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Donnerstag den 29. März 1916.

Fortſchrikte der deutſchen Fruppen bei Verdun. Engliſche, franzöſtſche und

belgiſche Jlieger über Zeebrügge. Heftige Kämpfe am Jſonzo. Neue
ruſſiſche Angriffe bei Dünaburg abgeſchlagen.

Die Anträge im Reichstage.
Le. Die von nationalliberaler und konſervativer

Seite eingebrachten Anträge zur UBoot Frage be
herrſchen das politiſche Tagesgeſpräch. Welche Be
deutung und welche Abſicht die Regierung dieſen An
trägen unterlegt, geht aus den Randbemerkungen
hervor, die ſte der Wiedergabe der Anträge durch das
Wolffſche Telegraphenbureau hinzufügen ließ. Die
Regierung hat den Eindruck, daß durch jene Ankräge
eine Einwirkung auf die Entſcheidungen in der Kriegs
führung ausgeübt werden ſolle und wenn man auch
von der anderen Seite dieſer Auffaſſung widerſpricht
und die Meinung vertritt, es handle ſich lediglich um
eine politiſche Aktion, ſo wird man doch der Regie
rung gerechterweiſe ihre Darlegung zur Sachlage
nicht abſtreiten können denn bei der Frage, um die
es ſich handelt, wachſen politiſche und militäriſche Be
weggründe eng zuſammen.

wenn ſie in jener Gloſſe zu den A davon
Den daß wir zur ſiegreichen Durchführung des

rieges wie bisher die geſchloſſene und vertrauliche
Einheit brauchen. Von dieſem Geſichtspunkte aus
betrachtet, ſind die Ankräge aufs lebhafteſte zu be
dauern. Sie können auf keinen Fall dazu dienen,
die Einheit des Volkes zu bekräftigen, die wir ſo not
wendig brauchen wie das tägliche Brot; ſie müſſen
einen Unterton der Mißſtimmung, der Beſſerwiſſerei,
der Animoſität gegen die Regierung in die Verhand
lungen des Reichstages und in die unvermeidlichen
Beſprechungen der Preſſe hineinbringen, und dieſer
Ton iſt dasjenige, was wir als Vaterlandsfreunde in
dieſer kritiſchen und ernſten Zeit am wenigſten haben
möchten.

Es kann auch gar keinem Zweifel unterliegen, daß
die Anträge als eine Art Mißtrauensvotum gegen
die Regierung aufgefaßt werden ſollen, und da die
Regierung mit der Heeresleitung offenbar zuſammen
geht, ſo liegt in den Anträgen indirekt auch eine
Kritik der Heeresleitung und ein Eingriff in die
Kommandogewalt. Dieſer Zuſammenhang, der nur
mit Silbenſtecherei hinweggedeutet werden kann, iſt
auch vom bayeriſchen Regierungsblatt mit Nachdruck
hervorgehoben worden. Solche direkten oder in
direkten Kritiken aber ſind in der Kriegszeit, die nun
einmal die vertrauensvolle Stellung zu den Männern
bedingt, die durch das Schickſal berufen ſind, die Ver
antwortung zu tragen, entſchieden vom Ubel und
wären nur dann berechtigt, wenn klar und unzwei
deutig ſchuldhafte Fehler der Regierung vorlägen.
Davon kann aber um ſo weniger die Rede ſein, als
unmöglich alle Fäden ihrer Politik von der Regierung
bloßgelegt werden können und ſie nicht alle die trei
benden Kräfte zu enthüllen vermag, die den Gang
ihrer Maßnahmen beſtimmen.

Es gehört zum Weſen des Krieges, daß viele der
unternommenen Schritte von den ausführenden Or
ganen nicht der vollen Offentlichkeit unterbreitet
werden können die Geheimhaltung, die Ausſchaltung
von Erörterungen, die Nichtaufzählung von Motiven

das ſind Dinge, die zum Kriege notwendigerweiſe
gehören und an die man ſich gewöhnen muß. Dies
bezieht ſich ſowohl auf militäriſche wie auf politiſche
Angelegenheiten. Auch die tiefſten Gründe politiſcher
Stellungnahme können häufig aus unentweichbaren

vaterländiſchen Notwendigkeiten heraus aus der Ge
heimhaltung oder doch aus dem Halbdunkel nicht
heraustreten. Wenn dem aber ſo iſt und wer

wollte leugnen, daß in der in Rede ſtehenden Frage

beſichtigte

Kriegern h Feldlazarett
den

derartige Erwägungen zutreffen dann iſt es eine
einfache vaterländiſche Logik, den Männern, die am
Rade der Weltgeſchichte ſtehen, auch das Vertrauen
zu ſchenken, daß ſie nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen,
nach ehrlichſter und verantwortungsſchwerſter vater-
ländiſcher Selbſtprüfung die Maßnahmen ergreifen
werden, von denen ſie den größten Erfolg für ihren
Staat, den Sieg ihrer nationalen Sache erhoffen.

Der Krieg zwingt die Nation zur Gemeinwirtſchaft
auf wirtſchaftlichen Gebiete wir ſehen es an

den Brot und anderen Karten, wir ſehen es an
hunderterlei anderen Maßnahmen; aber auch auf po
litiſchem Gebiete: die Behörden, die Regierungen
werden die Sachwalter des ganzen Volkes, in ihnen
verkörpert ſich der Volkswille zur Einheitlichkeit; und
wer die Männer der Regierung in der Friedenszeit

Parteien
Die Erörterung der Anträge in der Vollſitzung des

Reichstages iſt durchaus unerwünſcht; ſte würde ein
falſches Bild von den Stimmungen und Strömungen
innerhalb des deutſchen Volkes geben, um ſo mehr,
als über die militäriſchen Dinge, die hinter all dieſen
Fragen ſtehen, in der Offentlichkeit doch nicht ge
ſprochen werden kann. Wir möchten der Erwartung
Ausdruck geben, daß es gelingt, die Beſprechung der
Anträge aus den am Mittwoch beginnenden Reichs
tagsverhandlungen herauszunehmen und ſie in die
Ausſchußverhandlungen zu verlegen; hier kann unter
dem Siegel der Vertraulichkeit über die treibenden
Kräfte der Regierungspolitik gang anders Auskunft
gegeben werden wie im Plenum Aus dieſen Ver
handlungen würde ſich dann wohl ergeben, ob und
in welcher Art auf die Anträge im Plenum zurück
gekommen werden könnte. Jeder Deutſche muß ein
ſtimmen in den Wunſch, daß für jede wie auch
immer geartete Erörterung ausſchließlich das vater-
ländiſche Jntereſſe das Leitmotiv ſein kann.

et Weltkrieg
Die Kämpfe an der Wefſtfront.

Die Schlacht um Verdun und in der
Woevre Ebene.

Der König von Sachſen
am 20. d. M. einen Soldatenfriedhof,

Feſtungsſtel lungen und ein Fort. Ferner be
grüßte der König ein Jnſ
nungen verſchiedener Truppen eines en Armeekorps
und hielt ſich in einem faſt ausſchließlich mit e

auf. Hier, ſowie bei der
Trüppenauſſtellung verlieh der König unter anerkennen

rtei Heinrichs- Orden und Medaillen.
Die franzöſiſchen Tagesberichte

e

lich i Feuer auf die Gegend ſüdlich von Malan-
So rt. Die Deutſchen unternahmen nach Vorbereitung
durch ihre Artillerie einen kleinen en gegen die Stel
lungen des Pfefferhügels, der vollſt
Zeitkwetliges Artilleriefeuer in der Gegend von
Jn

Vaur.

Im Abſchnitt von Avocourt und Malancourt
unkerhielten wir eine heftige Kanonade und zerſtreuten

nfanteriebataillon und Abord

eſt lich der Mags richtete der Feind ein ziem

ändig ſcheiterte

n der Woevre war die Nacht, abgeſehen von einer
ziemlich lebhaften Kanonade bei Eparges, ruhig

feindliche ren die uns im Norden des Waldes
von Montfaucon gemeldet waren. Weſtlich der
Mags unternahmen die Deutſchen im Laufe des Tages
nach einer heftigen Beſchießung mit großkalibrigen Ge
ſchoſſen einen Verſuüch, ihre Front zu verbreitern. Eine
neue feindliche Diviſion, die erſt e von einem ent
fernten Teil der Front hierher gebracht worden war,
richtete einen ſehr heftigen Angriff, der von dem Aus
ſpritzen brennender Flüſſigkeit begleitet war, auf unſere
Stellungen zwiſchen Avocourt und Malancourt.Unſer Der und das Feuer unſerer Maſchinengewehre
und Infanterie brachte den Deutſchen ſchwere Verluſte bei
und brach die Gewalt ihrer Angriffe, die nur auf einem
Punkte der Angriffsfront, in dem Teile öſtlich des Waldes
on Malancourt, leicht fortſchreiten konnten.
Malancourt und die Wirkung der deutſchen Flammen

werfer.
Auf die dringende Notwendigkeit, gegen einen etwaigen

deutſchen Durchbruchsverſuch bei Malancourt ausreichende
Vorſorge zu treffen, hatten General Berthaut und andere
Fachkritiker wiederholt hingewieſen. Durch Havasnoten

e die Regierung erwidern, daß alles mögliche nach dieſer
Richtung geſchehen ſei. Die heutige Pariſer Erklä
rung von der Preisgebung der ſorgfältig ausgebauten
MalancourtWaldſtellung, die nach überaus hartnäckiger
Gegenwehr hauptſächlich durch die furchtbare Wirkung der
deutſchen Flammenwerfer entſchieden worden ſet,
klingt glaubhaft, doch zeigt ſich ein auffälliger Widerſpruch
zwiſchen Ton und Jnhalt der geſtrigen und heutigen
offiziöſen Darſtellungen. Für heute wird die Fortſetzung
der Kämpfe um Malancourt vorausgeſehen.

Günſtige militäriſche Lage.
Wie das „L, T. hört, ſind unſere militäriſchen Autori

täten nach wie vor mit der Entwicklung und dem Stand
der Dinge vor Verdun außerordentlich zufrieden. Man
cher Ungeduld, die ſich nicht meiſtern laſſen will, muß
eben immer und immer wieder vorgehalten werden, daß
es uns darauf ankommt, den größtmöglichſten
GSſhert mir den geringſten Milleln zu er
reichen. Wir wollen nicht blind drauflos ſtürmen, wollen
wicht unnütz unſere Leute opfern. Es iſt unter ſolchen
Geſichtspunkten gerade als beſonders günſtig einzuſchätzen,
daß die Operationen vor Verdun ſo lange ſich hinziehen.
Je länger ſie währen, um ſo mehr franzöſiſche Truppen
müſſen ſich dort nutzlos verbluten.

Der „Matin“ erblickt in dem
Zuſammentritt des Kriegsrates

die endgültige Verwirklichung des von Briand bei über
nahme der Regierung aufgeſtellten Programms der
Einigung der Ententemächte. Er erklärt, es ſei auch hier
ganz natürlich, daß die Beratungen in der Hauptſtadt
Frankreichs ſtattfinden, das durch ſeinen heldenhaften
Widerſtand am meiſten dazu beitrage, den Entſchei-
dungen der Entente Gewicht zu verleihen.

Kronprinz Alexander von Serbien undPaſchitſch ſind nach Paris abgereiſt.
Die „Times“ meldet aus Ottawa vom 17. S
Jm Senat wurde ein Telegramm von Bonar Law ver

leſen, das ſich über die Pariſer Konferenz folgendermaßen
äußert Die engliſche Regierung wird ſich in
keiner Weiſe feſtlegen, was die Handelspolitik
nach dem Kriege betrifft. Wenn als Ergebnis der Kon
ferenz beſtimmke Schritte erwogen werden ſollten, wird
nichts geſchehen, ohne daß die Dominione zu Rate gezogen
werden.

Der Luftkkrieg.
Bezüglich der feindlichen Fliegertätigkeit in Frankreich

heißt es in den franzöſiſchen Tagesberichten:
Jn der Nacht zum 20. März warfen unſere Kampf

flugzeuge 25 Geſchoſſe auf den Bahnhof Dun an der Maas,
wo bedeutende Truppenbewegungen gemeldet waren. Am
Morgen des 20. März mußte eines unſerer Jagdflugzeuge
in der Gegend von Verdun niedergehen.

Um vier Uhr morgens bewarfen engliſche, franzöſiſche
und belgiſche Flugzeuge den Flugplatz von Houttave, öſtlich
von Oſtende, mit Bomben. An der Unternehmung

nahmen 19 franzöſiſche Flugzeuge teil, die ſämtlich zurück

geteh rin



den Tage am mit

„Daily Chronicle“ meldet den Tod des engliſchen
Fliegerleütnants Graham Pricem, der in einem
Luſtkampfe mit einem deutſchen Flugzeug in einer Höhe
von 8000 Fuß getötet wurde. Es war dies ſein
16. Luftkampf.

Engliſcher Angriff auf Zeebrügge.

Ein Amſterdamer Blatt meldet von der Grenze, daß es
ſeit geſtern abend an der flämiſchen Küſte ſehr leb
haſt zugehe. Schon geſtern unternahmen Flieger der Alli
ierten Erkundungsflüge. Am 2 Uhr nachts erſchien wieder
ein Flugzeug über Zeebrügge, welches durch die
deutſchen Abwehrkanonen heftig beſchoſſen wurde. Man
ſah deutlich die Granaten in der Luft platzen. Die deut
ſchen Poſten gaben einander Lichtſignale. Gegen vier Ahr
früh erſchien ein engliſches Geſchwader, das die
deutſchen Stellungen an der Küſte zu be
ſch t eßen begann. Das Bombardement dauerte mittags
noch fort. Uber die Beſchießung von Zeebrügge
erfährt das Blatt noch, daß zahlreiche Flugzeuge
daran teilnahmen, man konnte einige davon in den Licht
kegeln der Scheinwerfer deutlich wahrnehmen. Es wurden
Bomben abgeworfen, und von 4 Ahr nachts ab konnte man
von der Küſte aus ein großes Feuer in Zeebrügge ſehen.

Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Amſterdam: Reuter be
richtet aus London unter dem 20. März: Ein Flug
seuggeſchwa der beſtehend aus 50 engliſchen, franzö
ſiſchen und belgiſchen Flugzeugen und 15 Flachflugzeugen,
hat heute früh auf die Baſis der deutſchen Aeroplane in
Zeebrügge und auf den dortigen Flugzeugpark einen
Angriff gemacht. Jedes war mit ungefähr 200 Pfund
Bomben verſehen. Alle ſind unverſehrt zurückgekehrt.
Ein belgiſcher Offizier wurde ſchwer verwundet.

Valona mit Erfolg angegriffen.
Der öſterreichiſchungariſche Heeresbericht meldet:
Unſere Flieger erſchienen nachts über Vlo r a (Valong)

und bewarſen den Hafen und die Truppenlager erfolgreich
mit Bomben. Sie kehrten trotz heftiger Beſchießung un
verſehrt heim.

Her Krieg mit Jtalien.
Vom Kriegsſchauplatz

meldet der öſterreichiſchungariſche Heeresbericht:
Die Lage iſt im allgemeinen unverändert. Feindliche

Angriffe a die von uns gewonnene Stellung am Rom
b o n und rzli Vrh wurden abgewieſen. Am Rom-
von brachte eine neuerliche Anternehmung 81 gefangene
Italiener ein.

Heftige Kämpfe am Jſonzo.

Jſv
nahmen dem Feinde wieder einen Teil der Gräben ab,
die er auf den Höhen von Santa Maria r ne und
ſchlugen ſeine neuerlichen Angriffe ſüdlich von Cigint und
gegen Selz ab. Dann nahmen wir a Teil unſerer
vorgeſchobenen Stellungen in einer sdehnung von
500 Meter zurück, um üns dem Feuerbereich der neuen
feindlichen Batterien zu entziehen

Die Kämpfe an der Oſtfront.
übersdie Kämpfe ſüdlich von Dünaburg

ſchreibt ein Kriegsberichterſtatter u. a.
Nach den Stürmen des 18. März verlief die Nacht vom

18. zum 19. März ruhig. Bei Widſy wurden kleinere
ruſſiſche Abteilungen, die ſich vor unſeren Hinderniſſen
eingegraben hatten, in raſchem Vorſtoß erledigt. Eine
etwa 50 Mann ſtarke deutſche Abteilung im Waldgebiet
nördlich von Poſtawy, die vor drei Tagen bei einer
größeren Patrouillenunternehmung von ruſſiſcher Kber
macht gefangen genommen wurde, ſchlug ſich durch und kam

im Morgengrauen mit 170 Gefangenen in unſere Linien
zurück. Bei aufkommendem Licht ſetzte im ganzen Abſchnitt
des Seengebiets die ruſſiſche Artillerie wieder ein. Bei
Poſtawy ſteigerte ſich die Artillerietätigkeit zum

Trommelfeuer und neue Kräfteſibiriſcher Trup-
pen wurden gegen unſere Linien geworfen.
Jhre kräftigen Angriffe brachen vor den Hinderniſſen zu
ſammen, worauf neues Trommelfeuer einſetzte,
das bis zum ſinkenden Lichte anhielt. Südlich von Po
ſtawy und zwiſchen Narocz- und Dryſwiaty-See war die
Artillerietätigkeit geſteigert, ohne beſondere Heftigkeit an
zunehmen. Südlich vom Dryſwiaty-See war nur ſtellen
weiſe unerhebliches Artilleriefeuer. Wie das heftige
Trommelfeuer bei Poſtawy zeigt, ſind noch Steigerungen
der ruſſiſchen Angriffe bei Poſtawy zu erwarten. Das
Einſetzen neuer Kräfte ſcheint bevorzuſtehen, ſo daß eine
weitere bedeutende Entwicklung der Offenſive mit großen
Einſätzen zu erwarten iſt; wiewohl das Gelände durch das
Tauwetter jeden Tag ſchwerer paſſierbar wird.

t

Wom Heehrieg.
Deutſchlands UBootKrieg.

„Ekſtrabladet“ ſchreibt zum deutſchen Unterſeebootkrieg:
Das Reſultat, daß 19 engliſche und franzöſiſche Schiffe
vom 1. bis 18. März verſenkt wurden, zeigt, daß die deutſche
Unterſeeflotte nicht nur bedeutend erweitert iſt, ſondern
guch, daß ſie Mittel gefunden hat, durch die ſie
Englands frühre Art, Unterſeeboote in Netzen zu
fangen, unmöglich macht.

Die engliſche Darſtellung des letzten Seegefechts.
Die engliſche Admiralität teilt mit: Geſtern morgen

fichteten vier britiſche Zerſtörer drei deutſche Zerſtörer in

o. Anſere Truppen

der Nähe der belgiſchen Küſte. Der Feind fuhr ſofort nach
Zeebrügge, verſolgt von unſeren Zerſtörern. Wäh
rend der Fahrt wurden Schüſſe gewechſelt. Wie man be
obachten konnte, wurden zwei Schiffe des Feindes ge
Mon. Wie halten vier VerwundeeS Vir ſen auf die geſtrige Meldung des Chefs des
deutſchen Admiralſtabs.

Das Galloper Feuerſchiff verſchwunden.
Der aus Buenos Aires in Ymuiden eingetroffene

Dampfer „Amſtelland“ berichtet daß er an der Stelle, wo
das Leuchtfeuerſchiff Galloper liegen ſollte, das
Leuchtſchiff nicht vorfand, ſondern nur den Maſt her
vorragen ſah. Deshalb wird vermutet, daß das Leucht
ſchiff verſenkt wurde.

Die holländiſchen Schiffsopfer.
Der „B. Z.“ zufolge wird aus Rotterdam gemeldet:

Holländiſche Taucher begannen bereits mit Verſuchen, die
Herkunft des Torpedos feſtzuſtellen, durch das die
„Tubantiaga“ getroffen wurde. Das Schiff liegt auf
der Seite, und weil der Schuß einen Kohlenbunker traf
und große Zerſtörungen anrichtete, wird die Unterſuchung
überaus ſchwierig ſein.

„Maasboode“ berichtet aus London: Ein hollän
diſcher Dampfer, deſſen Name noch nicht bekannt
iſt, wurde am Sonntag abend an der Oſtküſte Eng
lands torpediert und verſenkt. 50 Gerettete
wurden in England gelandet.

Neue ABoot und Minen Opfer.

Lloyds meldet: Der britiſche Dampfer „Port
Dalhouſie“ wurde verſenkt. Sieben Mann wur
den gelandet. Der Reſt der Beſatzung wird vermißt. Der
norwegiſche Dampfer Langelt“ wurde verſenkt.
16 Mann wurden gerettet, einer wurde getötet.

Die „Agence Fournig“ meldet aus Marſeille, daß der
italient ſche Dampfer „Gäoconda“ (3000 Tonnen)
im Mittelmeer verſenkt worden iſt. „Loyds Agentur“
teilt mit, daß der engliſche Dampfer „Melbourn e an
der Oſtküſte Englands verloren gegangen iſt. Ob er
das Opfer eines deutſchen UBootes oder einer Mine ge
worden iſt, wird in der Meldung nicht geſagt.

Llodys meldet: Der dämi ſche Dampfer „Skods
borg“ iſt geſunken. 17 Perſonen wurden gerettet,
3 Mann von der Beſatzung werden vermißt.

Rußlands und Rumäniens Verhalten
Wie die „Wiener Allgemeine Zeitung aus Bukareſt

drahtet, veröffentlichte das Galatzer Hafenkapi-
tänat folgende Verlautbarung an die Schiffahrtsunter
nehmungen: Zur ſtrengen Wahrung der Neutralität wurde
beſchloſſen, keinerlei Fahrzeuge des Vierver-
bandes zu ermächtigen, auf der Dongu zu verkehren.
Auch von Galatz abwärts iſt den Fahrzeugen des Vier
verbandes der Verkehr nicht zu erlauben.

Aus Bukareſt wird gemeldet Ein Transport-
dampfer, der vor drei Tagen Konſtantinopel verlaſſen
hatte, m auf der Höhe von Kili Akra von einem ruſ

n r 8 b cheg gen genom die r uſſi ch tenedings im Schwarzen Meere immer häufiger rumäni-
ſche Schiffe torpedie ren, wies die Regirung laut
„Univerſul“ die rumäniſchen Schiffahrtsgeſellſchaften an,
ihre Lebensmitteltransportſchiffe ſofort nach den rumäni-
ſchen Häfen zu dirigieren.

Der türkische Krieg.
Amtlicher türkiſcher Heeresbericht.

Das türkiſche Hauptquartier meldet: An der Jrak-
front hat ſich die Lage nicht verändert,
An der Kaukaſusfront iſt kein weſentliches Er

eignis eingetreten, abgeſehen von Plänkeleien zwiſchen Er
kundungsabteilungen.

Am 19. d. M. ſchleuderten am Nachmittag ein Tor
pedoboot und abends ein Kreuzer Bomben in die Um
gebung von Seddul Bahr und Tekke Burun, ohne eine
e damit zu erzielen. Die Schiffe zogen ſich dann
zurück.

An der Front im Yemen rückt eine engliſche Abtei-
lung mit zwi Maſchinengewehren in der Richtung auf
Elkſaile nördlich von Scheich Osman vor; ſie wurde durch
unſere Truppen, die ihr entgegengeſchickt wurden, ange
griffen. Der Feind floh unter Zurücklaſſung von 20
Toten und Verwundeten und 9 getöteten Pferden nach
Scheich Osman.

Jſpahan von den Ruſſen beſetzt.
Wie die „Petersburger Telegraphenagentur“ meldet,

haben die Ruſſen am 19. März Jſpahan einge
nommen.
Die engliſche Darſtellung des „Palembang“Untergangs.

Rotterdam, 21. März. Der „Nieuwe Rotterdam
ſche Courant“ meldet aus London: Nach der „Times“ er
eögnete ſich die erſte Exploſion auf dem Dampfer
„Palembang“ um 11 Ahr 25 Minuten. Der Erſte Offi
zier ſagte, er habe ein eigentümliches Sauſen gehört,
ohne daß eine eigentliche Erſchü gefühlt wurde, und
doch ſei ein Ziktern vom Vorderſchiff zum Hinterſteven
bemerkt worden. Nach einer Sekunde et das Schiff ſich
zu ſchütteln. Der Kapitän befahl, die Maſchinen ab
e en. Dieſer Befehl wurde ſofort ausgeführt. Aus der

nterſuchung ging hervor, er vent n Schaden von
Bedeutung erlitten hat. Man beſchloß aber die Beſatzung
zuſammenzurufen. Nach 5 Minuten gab es eine zweite
Erſchütterung, wobei ein großes Loch in die Schiffs
wände geriſſen wurde; das Schiff wurde gewaltig er
ſchüttert. Ein Schornſtein wurde glatt fortgeriſſen. Alle
Leute an Bord wurden umgeworſen. Das Schiff erlitt
ſtarke Schlagſeite und begann ſofort zu ſinken. Die Boote
wurden herabgelaſſen; aber nach zwei Minuten ereignete
ſich eine dritte Exploſion von großer Gewalt. Das
Schiff tauchte mit dem Vorderſteven zuerſt unter, und in
5 Minuten war es verſchwunden. Aus den Mitteilungen
des Kapitäns und des Erſten r e hervor, daß
das iff nach der erſten Exploſion ſtoppte. Selbſtver
ſtändlich lief es noch in einer Geſchwindigkeit eine kurze

ſei wies der Kardinagl- n

dinals verdiene ſchärſſten Tadel, beſonders wegen des ſo

Strecke; aber es wurde feſtgeſtellt, daß das Schiff im
Augenblick der zweiten r lag und bei der
drikten ebenfalls. Die dritte Exploſion wurde
durch einen in die Luft fliegenden Keſſel
verurſacht. Der Kapitän und der Erſte Offizier
äußerten ſich engliſchen Journaliſten gegenüber nicht über
die Frage, ob das Schiff auf eine Mine gelaufen oder
torpediert wurde. Aber der a Bootsmann Wilm
van Cooten erklärte, au namens zweier anderer
Matroſen, einem Vertreter der „Times“, er habe kurz vor
der erſten Exploſion eine weiße Schaum linie ge
ſehen, welche ſich dem Schiff näherte. Er lenkte die Auf
merkſamkeit ſeiner Kameraden darauf, welche die Spur
gleichfalls beobachteten.

Politische Cbeysicht.
BVulgarien. Bei dem Verhör der Angeklagten im

Spiongageprozeß Zelenogorow erklärten, wie
„W. T. B.“ aus Sofig meldet, die meiſten, ſie hätten
Rußland einen Dienſt erweiſen wollen, weil ſie überzeugt
geweſen wären, daß Bulgarien ſich Rußland anſchließen
würde. Sie hätten keine Spionage um des Geldes willen
verübt, ſondern nur aus Gefälligkeit und politiſcher Uber
zeugung gehandelt. Prukin gab zu, daß er beabſichtigt
hätte, die Galatabrücke zu ſprengen, Sahg
row, daß er die Vosporusbefeſtigungen auf einer Karte
eingezeichnet, und Spiſſarewski, daß er Telegramme
über die Bewegungen der „Göben“, der „Breslau“ uſw.
geſandt hätte.

Griechenland. Die Provinzen von Nord
epirus erklärt ein vom Montag datiertes königliches
Dekret als definitiv zu Griechenland gehörig und
dehnt die griechiſche Geſetzgebung und Verwaltungsorga
niſation auf ſie aus. Prinz Chriſtoph von Grie-
chenland, ein Bruder des Königs Konſtankin, iſt am Sonn
tag vormittag in Rom angekommen und wird ſich, wie der
Mailänder Secolo“ meldet, ſpäter nach Paris, London
und Petersburg begeben,
Nordamerika. Der iriſche Nationalkonvent
in den Vereinigten Staaten konſtituierte ſich auf
ſeiner Tagung vom 4. und 5. März in Neuyork als neue
ſtändige Organiſation. mit dem Namen „Freunde der
Jriſchen Freiheit“.
gegründet würde, daß Deutſchland England ſchlagen und
Jrland dann völlig unabhängig werden würde, wohnten
2000 Abgeſandte bei. Sehr ſcharfe Reden gegen England
hielten u. a. Monſignore Brayn und der Vorſitzende des
Neuyorker höchſten r Richter John Goff.
Vielfach wurde gegen das Beſtreben Stellung genommen,
Amerika in einen Krieg mit Deutſchland hineinzuziehen.
Jn einer Reſolution wurden Amerika und die anderen
ohne erſucht, Jrland als unabhängige Nation anzu
erkennen.

Deutschland.

1 fem bestte 5tirtenbrieſe ge
tan habe. Die Verbindung von Religion und Politik, wie
ſte bei Kardinal Mercier während des Krieges immer mehr
zur Gewohnheit geworden ſei, ſei eine überaus betrübende
und unheilvolle Erſcheinung. Das Verhalten des Kar

unſäglichen Mißbrauchs ſeiner kirchlichen Stellund ehe ehe See W Saugugt geübt,
ſo müſſe es wegen der durch einen ſolchen Hirtenbrief ent
ſtandenen Beunruhigung der belgiſchen Bevölkerung ent
ſchieden dagegen Stellung nehmen.

Alle Kameruner Deutſchen auf ſpaniſchem Ge
biete. Schon vor einiger Zeit kam die Nachricht hier
her, daß etwa 90,0 Europäer von Kamerun
aus auf ſpaniſches Gebiet übergetreten ſeien. Es
wird nunmehr ſeitens des deutſchen Botſchafters in
Madrid als Mitteilung der ſpaniſchen Regierung be
richtet, daß unter den Übergetretenen ſich der Gou
verneur befindet und ſich im übrigen die Geſamtzahl
aus 73 Offigieren, 22 Arzten, 310 Unteroffizieren
und Krankenpflegern, 170 Soldaten, ſowie 400 Zi-
vilperſonen zuſammenſetzt. Aus dieſen Zahlen läßt
ſich der Schluß rechtfertigen, daß es allen noch
im Schutzgebiet befindlichen Europäern, ſowohl
den der aktiven Schutztruppe angehörigen und zu
deren Verſtärkung eingezogenen, als auch den ſonſt
im Lande ſich aufhalkenden Deutſchen ge
lungen iſt, ſich der franzöſiſch-engliſchen Kriegs
gefangenſchaftzuentziehen. Die Namen
der nunmehr unter dem Schutz der ſpaniſchen Re
gierung ſtehenden Deutſchen ſind zurzeit noch nicht
bekannt.

Eine Aufklärungsſchrift. Man ſchreibt uns
Die Ententemächte, vor allem England, fürchten
nichts mehr als die Wahrheit, und ihre Unter
drückungspolitik richtet ſich gegen die Verbreitung der
Wahrheit über dieſen Krieg. Das hat gegenwärtig
die deutſche Aufklärungsliteratur zu ſpüren, darunter
das Werk des fortſchrittlichen Abg. Dr. Müller-
Meiningen: „Der Weltkrieg und der Zu
ſammenbruch des Völkerrechts“, das jetzt

auch in einer guten engliſchen Überſetzung erſchienen
iſt und das der bekannte Völkerrechtslehrer Dr.
Strupp in der „Frankf. Ztg.“ als eine „nationale
Tat allererſten Ranges“ und als die „weitaus beſte
Aufklärungsſchrift“ bezeichnet hat. Die franzöſiſche
und die engliſche Zenſur fahndet überall auf das Buch
und beſchlagnahmt es rückſichtslos, insbeſondere alle
über die Schweiz und über Jtalien gehenden Exem
plare, die an die Vereinigten Staaten auch von neu
kraler Seite geſandt wurden. Das böſe Gewiſſen
gegenüber der rückhaltloſen Beleuchtung der vielen
Völkerrechtsbrüche, insbeſondere ſeitens der engliſchen

Dem Konvent, der in der Hoffnung
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Regierung, ſpricht ſich hier beſonders draſtiſch aus.
Aber die Wahrheit wird ſich auch in den Vereinigten

Abgeordnetenhaus an einer Reihe ſeiner früheren Be
e feſtgehalten Hhat, muß das Geſetz noch einmal an
as Herrenhaus gehen. Dann wurde die Vorlage auf

Erhöhung der Zuſchläge zur Einkommen
ſteuer und Ergängungsſteuer in zweiter Leſung
verabſchiedet. Der Ausſchuß hat die Gültigkeitsdauer der
Vorlage auf ein Jahr veſchränkt und eine Reihe von Re
ſolutionen vorgeſchlagen, die ſich u. a. gegen weitere direkte
Reichsſteuern. wenden. Ein Zentrumsantrag verlangte
eine weitere Ausdehnung des Kinderprivilegs
bei der kommenden Neugeſtaltung unſeres Steuerweſens
eine Reſolution Dr. Friedberg eine feſte Abgrenzung
zwiſchen den Steuerkompetenzen des Reiches und der
Einzelſtaaten durch ein Reichsgeſeß. Die Redner aller
Parteien erklärten, wenn zum Teil auch ſchweren
Herzens ihre Zuſtimmung zu der Vorlage, die zur Deckung
des Defizits im laufenden Etat unbedingt notwendig ſet.
Jm einzelnen ergaben ſich bei der Stellungnahme der
Parteien naturgemäß Unterſchiede. So gab der konſer
vative Abg. v. Haſſel den Sorgen ſeiner Partei über
neue direkte Reichsſteuern Ausdruck, während der national
liberale Führer Dr. Friedberg die Annahme des ſich
in dieſer Richtung bewegenden Ausſchußantrages für zweck
los erklärte, denn das Reich werde ſich, nachdem es einmal
die Bahn der direkten Beſteuerung beſchritten hat, davon
durch eine Reſolution des preußiſchen bgeordnetenhauſes
nicht abhalten laſſen. Finanzminiſter Dr. Lentze gab
e mit der einjährigen Dauer der Vorlage zufrieden,
ſprach ſeine Sympathie für eine Ausdehnung des Kinder
privilegs aus und erkannte die Notwendigkeit an, den
durch den Krieg ſchwer bedrängten Gemeinden vom Staate
aus zu helfen. Der Fortſchritkler Caſſel bedauerte, daß
die dringend notwendige Reform des geſamten Steuer
weſens abermals auf längere Zeit hinausgeſchoben zu
werden ſcheine, ſprach ſich dann ſehr eingehend dafür aus,
die Steuerveranlagung überall durch liche Kome e emiſſare vornehmen e laſſen und ſchloß mit einem Hin
weis auf die gewaltigen Leiſtungen der Gemeinden für
das Werk, dem Volk das Durchhalten zu ermöglichen. Der
ſozialdemokratiſche Abg. Hirſch präziſierte die Haltung
einer Partei zu der Vorlage und den Anträgen. In der
bſt i mm ung wurde die Reſolutton Dr. Friede

berg gegen die Stimmen der Linken abgelehnt und
der Ankrag des Zentrums über das Kinderprivile g
einſtimmig angenommen. Die Ausſchußreſo
lu tionen wurden angenommen, gegen die Reſo
lution zur Vermeidung weiterer direkter Reichsſteuern
ſtimmte die Linke, gegen die

Der Alteſtenausſchuß des Reichstages wird ſich,
wie verlautet, am Mittwoch vor der Vollſttzung ver
ſammeln, um über die Art der Haushaltsberatung
Beſchluß zu faſſen. Die Beſprechung hat insbeſondere
den Zweck, eine Einigung über die Behandlung der
UBoot Anträge herbeizuführen. Die Anträge wer
den vorausſichtlich zugleich mit dem Reichshaushalt
an den Reichshaushaltsausſchuß verwieſen werden.
Von verſchiedenen Seiten wird angeregt, eine Er
örterung der Anträge bei der erſten Leſung über den
Reichshaushalt in den Vollſitzungen zu unterlaſſen,
ſie vielmehr zunächſt in die vertrauliche Ausſchuß
beratung zu verlegen. Auf dieſem Standpunkt ſcheint
auch die Reichsregierung zu ſtehen.

Im preußiſchen Abgeordnetenhauſe iſt vom
Zentrum ein Antrag eingebracht worden, durch den
die Staatsregierung erſucht wird, bei einer bevor
ſtehenden Reviſton des Einkommenſteuergeſetzes einen

ſtärkeren Ausbau des Kinderprivilegs
ins Auge zu faſſen.

Provinz und Amgegend.
Prittitz, 21. März. Zwei Weißenfelſer Arbeiter hatten

Kenntknis, daß beim Gutsbeſitzer Jahr in rittitz
Schweineſchlachken war. Es ge ang e einige Zentner
Fleiſch zu ſtehlen. Au dem Bahnhofe in Prittitz legten
ſie ihre mit dem Fleiſch gefüllten Säcke in den Warteſgal
und gingen für einen ugenblick hinaus, um ſich die ver
räteriſch von Schweinefett glänzenden Hände zu waſchen.
Inzwiſchen hatte man jedoch einen Blick in die Säcke getan
und, da man wohl ahnte, daß hier etwas nicht mit rechten
Dingen zuging, ſich nach dem Reiſeziel der Beiden er
kundigt, als das Corbetha genannt wurde. Als die
Diebe dort ausſtiegen, hatte der Fernſprecher längſt die
Kunde ihrer Tat vermittelt, ſie mußten die koſtbare Beute
wieder hergeben und wurden ſogleich in ſicheren Gewahr
ſam genommen.

Jeßnitz, 21. März. Was für J anFrauen gezählt werden, deren Männer im Felde ſtehen,
geht dargus hervor, daß in Jeßnitz, einer Stadt von etwas
über 5000 Einwohnern, ſeit Beginn des Krieges über
500 000 Mark gezählt worden ſind.

Schmölln, 21. März. Der der Reichsbank gehörende,
angeblich zwiſchen Schmölln und Gerg. abhanden ge
kommene Betrag von 80 000 Mark z ſich wie derge
fun den. Dabei fand ſich das Geld in einem Schuppen
des Schokoladengeſchäſts des Kaſſenboten Schmidt in der
Wand hinter einem Ziegelſtein verſteckt, vollzählig wieder
vor. Der Diebſtahl war mit aller Umſicht vorbereitet.
In dem Paket, das noch das volle Gewicht hatte, n

von Kohlenſteinen, die Plombe war mit aller
ſicht geöffnet und

der Staatsanwaltſchaft übergeben
wieder verſchloſſen. Schmidt wurde

eſolution auf Anſtellungt e R Am Mitt-

Greiz, 21. März. Vor einigen Wochen tauchte in den
Wäldern üm Greiz ein nackter Mann auf, der ſchließ
lich von der Polizei feſtgenommen werden konnte. Bei
e Verhaftung gab er an, Luftbäder nehmen zu a
einer Geſundheit wegen. Zunächſt nahm man an, es han

ſich um einen ſittlich verkommenen Menſchen, doch ſtellte
ſich jetzt heraus, daß man es mit einem Geiſtes kranken
Zu kun hat, da er im Krankenhauſe von Tobſucht befallen
wurde. Der Armſte iſt das Opfer einer gewiſſen
ſundbeterin? und „Sptritiſtin“
hekrateten Mann, der hier ein Gewerbe betrieb, ſo zu um
garnen wußte, daß er ſchließlich ſeine Familie im Stiche
ließ und mit der Schwindlerin zuſammen lebte. Durch
gemeinſames Beten und allerlet verhängnisvolle Künſte
brachte ſie den Willensſchwachen ſo vollſtändig in ihre Ge
walt, daß er all ſeine Habe an ſie auslieferte und auch
2000 Mark an barem Gelde. Damit iſt die gefährliche
Weibsperſon von hier verſchwunden und ſoll ſich jetzt an
geblich in Altenburg aufhalten

f. Schleiz, 21. März. Ein fremder e überfuhr
dieſer Tage hier auf der Landſtraße am Eingange der
Stadt den 74 Jahre alten Kaufmann Schürenbrandt,
der ſchwere innere Verletzungen davontrug, die den Tod
herbeigeführt haben. Jn der Beſtürzung iſt überſehen
worden, Name und Wohnort des Radfahrers feſtzuſtellen.

Leipzig, 21. März. Die Zahl der Meßb t cher,
die während der vergangenen Oſtervormeſſe innerhalb des
Stadtgebiets Leipzigs in Gaſthäuſern, Fremdenheimen und
in Privatwohnungen Unterkunft gefunden hatten erreichte
wach den beim Polizeiamte geführten Fremdenliſten die
ſtattliche Höhe von 17 400. An der Ziffer des vergangenen
Jahres gemeſſen, wo nur 8593 Meßbeſucher in Leipzig
Quartier genommen hatten, bedeutet dies eine Ver
doppelung der Beſücherzahl gegen das Jahr 1915.
Nicht eingerechnet iſt dabei die ſehr bedeutende Anzahl der
Perſonen, die während des Meßbeſuchs keine nung
im Stadtgebiet Leipzig genommen haben. Ausländer
wurden als Meßfremde gemeldet 1642 gegen 390 im Vor
jahre und 2920 im Jahre 1914. Sehr zahlreich vertreten
waren diesmal die Oſterreicher, Holländer, Schweden, Nor
weger, Schweizer, Dänen und UAngarn. Trotz des Krieges
hatten ſich auch 59 Ruſſen eingefunden, Amerikaner wurden
32 angemeldet.

Leipzig, 21. März. Der Rat der Stadt Leipzig hat
zur Regelung des Zuckerverbrauchs die Ausgabe von
Zuckergusweiskarten verfügt. Als Zuckerkarte
gilt bis guf weiteres die Brotkarte, auf die wöchentlich
24 Pfund Zucker verabfolgt wird. Ferner hat der Rat
Verordnungen über die Beſchränkung der Verabreichung
von Zucker zu Kaffee und Tee in den öffentlichen Wirt
ſchaften getroffen.

Gerichtsverhandlungen.
L Halle, 18. März. Eine für Bäckermeiſter und Kondi

toren wichtige Frage beſchäftigte das Schöffengericht. Wegen
Vergehens gegen die Bundesraisverordnung überden Verbrauch
von Eiern in Backware hatte ſich der Bäckermeiſter J. zu ver
antworten. Dieſe Verordnung verbietet die Verwendung von
Eiern in Kuchen. Bei Tortenmaſſe iſt es den Bäckern geſtattet
auſ ein Pfund Mehl drei Eier zu verwenden. Die Bäcker kamen

Lage. Schnell fand manI dadurch in eine unangenehme
J I

431 1Napfk auch A t i „AltdeTorte“. So glaubten die Bäcker in gewohnter Weiſe Eier
weiter verwenden zu dürfen. Es wurde jedoch in oben erwähnter
Weiſe Anklage erhoben. Der Sachverſtändige führte aus, daß
bei Ausbruch des Krieges die Bundesratsverordnungen nur
Schwarz und Weißbrot und Kuchen unterſchieden hätten.
Jetzt ſei bei der Eierverordnun g plötzlich noch der Unterſchied
zwiſchen Kuchen und Torte gemacht worden. Nach alledem,
was er über die Herſtellung der „Altdeutſchen Torte“ wiſſe, ſei
das Kuchen. Jhm käme es vor, als ob die Umtaufung den
Zweck einer Umgehung des Geſetzes darſtelle. Das Gericht
ſchloß ſich dieſen Ausführungen an und verurteilte J. zu 4 Mk.
Geldſtrafe. Es ſei der erſte zur Verhandlung kommende Fall.

L Halle, 18. März. Eine gleichfalls einſchneidende Ent
ſcheidung fällte das Schöffengericht in einer für die Fleiſcher
meiſter intereſſanten Jrage. Der Fleiſchermeiſter K. hatte
Schlackwurſt, die er zu ſehr erheblichen Preiſen von auswärts
bezogen hatte, über den Höchſtpreis verkauft. Er glaubte ſich
dazu berechtigt, weil er ſeit einem Jahre keine Schlackwurſt
mehr herſtellte und auswärtige Ware bezog. Die Beſtimmung
in der Magiſtratsverordnung geſtattet es aber nur den Feinkoſt
handlungen, auswärtige Ware über den Höch preis zu verkaufen.
K. hatte ſich fetzt deswegen zu verantworten. Er führte an, daß
es ihm ſeit langem unmöglich ſei, ſelbſt Schweine heranzu
bringen, um Schlackwurſt zu erzeugen. Um überhaupt verkaufen
zu können, müſſe er auswärtige Ware heranſchaffen, die ihm
aber bedeutend teurer zu ſtehen komme als der halliſche Höchſt
preis. Wenn er nicht zu ſeinem Schaden verkaufen woille,
müſſe er höhere Preiſe fordern. Außerdem habe er ſein Ge
ſchäft immer als Jeinkoſthandlung angeſprochen. Er führe auch
andere Artikel. Das Gericht war der Meinung, daß es ſich um
eine Fleiſcherei handle. K. dürfe zwar auswärtige Ware
führen, doch müſſe er dieſe dann zu Höchſtpreiſen verkaufen. K.
wurde zu zehn Mark Geldſtrafe verürteilt.

Reviſion im PapeProzeß. Wie wir erfahren, hat
der Verteidiger des am Donnerstag unter Anrechnung faſt der
ganzen Unterſuchungshaft zu zwei Jahren Gefängnis verurteil
ten, aus der Haſt entlaſſenen Dr. Pape gegen das Urteil Revi
ſton eingelegt, da während der viertägigen Verhandlung vor
dem Landgericht Formfehler vorgekommen ſein ſollen.

I Eiſenach, 20. März. Die Strafkammer verhandelte
gegen den hieſigen Fleiſchermeiſter Berthold Linz, der der
vorſätzlichen fortgeſetzten Nahrungsmittelfäl-
fchun g angeklagt war. Dem Angeklagten wurde nach
gewieſen, daß er übelriechende Kalbsfüße bei der Zube
reitung von Leberwurſt verwendet und das Fleiſch ver
ſchimmelter Wurſtwaren in Salzwaſſer aufgeweicht und
erneut unter Beimengung friſchen Fleiſches zur Wurſt
fabrikation verarbeitet hatte. Er wurde zu einem Monat
Gefängnis verurteilt. Auch wurde auf Veröffentlichung
des Urteils in drei Zeitungen erkannt. r Stagatsanwalt
hatte eine e von vier Monaten beantragt.

Die Ehefrau des Angeklagten hatte eine verdorbene, übel
e v Gänſebruſt verkauft und erhielt dafür eine Geld
ſtrafe von 50 Mark. Die Staatsanwaltſchaft hatte 100
Mark beantragt.

Meuſelwitz, 20. März. Das Schö der ver
urteilte eine Guütsbeſttzersehefraun aus Prößdorf wegen
Verfütterns von Brotgetreide zu 300 Mark
Strafe. Trotz ihres hartnäckigen Leugnens wurde der An
geklagten nachgewieſen, daß während eines großen Teiles

le

loſen Frauenspetſon geworden, die ſich als „Ge
ausgab und den ver

des Jahres 1915 in ihrer Wirtſchaft Brotgetreide ver
füttert worden ſei. Die Staatsanwaltſchaft hatte 500 Mk.

Geldſtrafe beantragt.
DaßEin Amerikaner, der für uns Granaten macht.

es wenigſtens einen Amerikaner gibt, der nicht für un
ſere Feinde, ſondern für uns Granaten anfertigt, wird
man bisher wohl kaum geglaubt haben. Eine Verhandlun
vor dem Schöffengericht zu Frankfurt a. M. wird jedoch
Die Zweifler belehren. Vor dieſem Gericht hatte ſich ein

Kaufmann zu verantworten, weil er ſich gegen die Ge
werbeordnung vergangen hatte. In der Beweis aufnahme

wurde feſtgeſtellt, daß der Angeklagte amerikaniſcher
Staatsbürger iſt und ſich der veränderten Lage inſofern

angepaßt hat, als er fleißig für unſere Heeresverwaltung
Granaten anfertigte. Bei dieſem Eifer iſt er ſogar über
das erlaubte Maß hinausgegangen, indem er ſeine Ar
beiterinnen über die geſetzlich zuläſſige Arbeitsgeit und
auch des Nachts arbeiten ließ, allerdings bei Akkordlöhnen.
Die Folge war die jetzige Anklage. Als der Vorſitzende
die Tatſache feſtſtellte, daß der Angeklagte amerikaniſcher
Staatsbürger iſt, entrang ſich ſeinen Lippen der Satz Na,
wenigſtens e n Amerikaner, der für uns Granaten macht!“
Das Gericht ſah das Vergehen des Angeklagten milde an
und ahndete es mit einer Geldſtrafe von 20 Mark.

Vermischtes.
Ruſſtſche Gefangene wegen Mordes zum Tode ver

urteilt. W. T. B. meldet aus Dansig: Das Gericht der
Jnſpektion der Kriegsgefangenenlager des 17. Armeekorps
verurteilte die ruſſiſchen Kriegsgefangenen Michailow und
Baigolow zum Tode. Sie hatten im Auguſt v. J. im
Kriegsgefangenenlager Hoammerſtein den Landſturme
mann Kreßſſchmar er mo r de e

Eine gauz abgefeimte Diebin iſt die 80 Jahre alte,
aus Hiſſitz bei Glaß gebürtige Annita Adler, die von
der Kriminalpolizei in Berlin feſtgenommen wurde. Die
Adler gab ſich bei Stellenvermittlerinnen für die Beauf-
tragte einer Herrſchaft aus, mietete ein Mädchen und ließ
ſich deſſen Dienſtbüch und Zeugniſſe geben. Mit dieſen
Papieren nahm ſie dann ſelbſt bei einer gut geſtellten
Herrſchaft Stellung an und wußte ſich bald ſo beliebt zu
machen, daß man ihr volles Vertrauen ſchenkte. So fand
ſie Gelegenheit, auszukundſchaften, wo in der Wohnung
Geld und Werkſachen gufbewahrt wurden, und ſobald ſich
dann ein günſtiger Augenblick bot, verſchwand ſie mit
allem, was ſie zuſammenpacken konnte. ber nicht bloß
Geld und Gold und Silberſachen, ſondern auch Tiſch
decken, Teppiche, Gardinen uſw. nahm ſie mit, wenn ſie
Zeit, dazu hatte. Auf dieſe Weiſe ſtahl das „Dienſtmäd-
chen“ ſo viel zuſammen, daß es eine eigene, fein einge
richtete Wohnung in der Berliner Straße Und dann in
der Schlüterſtraße zu Charlottenburg einrichten konnte.
Die Diebſtähle, die bisher aufgeklärt wurden, liegen zum
Teil ſchon ein Jahr zurück. Die Schwindlerin beant
wortete auch Jnſerate von ſtellungſuchenden Dienſtmäd
chen, um in den Beſitz ihrer Papiere zu kommen.

Gine glückliche Stadt. Die Stadt Hlingenberg
a. M. mit ihrem Tonbergwerke iſt auch in dieſem Jahre
in der glücklichen Lage, ihren Bürgern volle Steuerfreiheit
zu gewähren und jedem obendrein 200 Mark aus den Be
triebsüberſchüſſen auszuzahlen. Jn den früheren Jahren

nnten jedem neben der vollen Steuerfreiheit noch 400eutſche Mark ausgezahlt werden.
Drei Kriegsjungen auf einmal. Einer Bahnarbeiters

familie in Rudolſtadt hat der Klapperſtorch drei mun
tere Kriegsjungen ins Haus gebracht. Da der Vater im
Felde ſteht, gab er ſie bei der Mutter ab, die ſofort ihrem
Manne die rohe Botſchaft telegraphiſch übermitteln ließ.
Die Kriegshilfe in Rudolſtadt iſt ſogleich in Bereitſchaft
getreten und ſammelt Gaben an Kinderwäſche und dergl.
Daß in den Adern der kleinen Sprößlinge kriegeriſches
Blut rollt, geht auch daraus hervor, daß die Großmutter
hen 1870 als Marketenderin mit in Frankreich ge
weſen iſt.

Die erſten Spargel am Rhein. Die fortgeſetzt milde

Pf. für das Pfundbei der erſten Sorte und auf 15 Pf. für das Pfund bei

Eine Zugverwechſlung lieferte einen Pole ſch rn

z. beſchäftigt war, hatte

gang zu einem
Ziele ohne Anterbrechung zufahre. Er ſprang im r

h

d Plötzlich aber ſah er ſich ſtatt in Holland oder
wenigſtens in der Näh

richtete durch Vermittlung eines Dol

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verkag
von Th. Rößner in Merſeburg.



Dr. Oetker's Fabrikate,
„Backin“ (Backpulver)

Vanillin-Zueker
„Gustines g.

sind jetzt wieder in allen Geschäften vorrätig
Nur echt, wenn auf den Paäckehen die Schutz
marke „Oetkers Hellkopf“ gteht.

Dr. A. Oetker, Nakrmittetfabrik, Bielefeld.

Der ſtädtiſche Kartoffelverkauf findet vom
Donnerstag den 23. März 1916 ab

elmäßiin der ſtädtiſchen Scheine an der Weißenfelſer Etraße

(Gegenüber dem Nulandtsplatz)
Verkanfszeiten-ſtatt.

r r nachmittags von 2—6 Uhr,
Der Verkauf im ſtädtiſchen Keller an der Erholung“

Brauhausſtraße wird von dieſem Tage ab eingeſtellt.
Wer ſeburo, den 21. März 1916, Der Magiſtrat.

e n ſelten großer Auswahl ſind

Minne
desgl.

bei mir eingetroffen.

Wehr FerusprecteI. Nürnhberger,

Für die bevorstehenden

FEST T A G
halte ich mich zur Lieferung von

z nd Bütenpflanzen

aller Art in reichhaltigster Auswahl und
bester Ware sehr ewpfohlen.

ert Trehbst, Garterbaubetreh,
Blumenhandlung: Entenpſan 3, Fernruf 475.

Man vom 31. Dezember 191

Aus vorſtehender Ueberſicht ergibt ſich folgende Vilanz:

Aktiva. t. t Paſſiva. Mk.An KaſſaKonto 5084006Per Guthaben Konto 577 498 44
Giro-Konto Berlin 104811 55 Reſerve Fonds I 64308 76

Giro-Konto Reichsb. 4685 55 Reſerve Fonds I 39913 60
Poſtſcheck Konto 24656 15 EffektenReſerve 17055 95
EffektenKonto 220 540 90 Grundſt.Reſerve 13026 90
BankKonto 16358770 Delkredere Konto 32 386 81

VorſchußKonto 1 56067005 AnlehenKonto 1394320 97
Hypotheken-Konto 110200 ScheckKonto 63 245 36

167927 28 Hypotheken-Konto
4787 28 Konts KorrentMobilten Konto 1 Zinſen Konto

Kkagekoſten-Konto 732 10 ReingewinnGeſchäftshaus Kont. 28 100
Grundſtücks- Konto 53600

2 476 348 57 2 476348 57Jm Jahre 1o15 ſind 45 Genoſſen eingetreten und 65 ausge
ſchieden daher Beſtand am 31. Dezember 1915: 1296 Mitglieder
mit 1556 Anteilen.

Das Mitgliederguthaben hat ſich um 10569 78 Mark ver
mehrt und die Haftſumme um 2000 Mark ver mindert.

Die Geſamthaftſumme, für welche alle Genoſſen am Jahres
ſchluß aufzukommen haben, beträgt 1556000 Mark.

Vorſchuß Verein zu Merſehurg.
Eingetragene Genoſſenſchaft mit be

Hart F. 9
r

E. Hartung. Heyne.

9

KontoKorrent
ReſtzinſenKonto 9000

227546 70
6960

31 085 58

Ort mann.

AUthlaie

Müehkühe

Auhodhsen Iuglähe

u
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Pf. (hule altes Metall, durch Frl. v. d. Heyde eine Mädchenti der

ſchr. Haftpſüicht.

Frelwlliget Hillzdiernt

Merſeburg.
Die Angehörigen der zum Heeresdienſt Ein

berufenen hieſiger Stodt werden darauf aufmerkſam
gemacht, daß die Unterzeichneten ihnen im Bedarfs
falle mit Rat und Tat gern zur Verſügung ſtehen.

Merſeburg, den 22. März 1916.
Am 21. h verſtarb unſer

Kamerad und Mitbegründer des
Vereins

Herr Ernst Beyer

Offerten unter R n
Exped. d. Bl.

ſelbſtändig ein kaufen u. ſchlachten
kann. Angebote mit Angabe der

II II
Spezial- Geschaäft

kär

len und Peunwolvaen
Vöchreuge, Handtüver Hanovche,

Bettfedern l Betten

Fernspr. 9658.

II I

ersehite nein
Solide Qualitäten, Hrosse Auswahl.

Lerbrennungs Kärge
aus Metall und Holz, ſowie

woßes Lager eichener und kieſerner Pfoſtenſärge.

Metall Sürge
San Mavarin von 0, Scholz Oc)., Merebunn.

Sotthardtütr. 34. Zel. 458. Gotthardtſtr. 24

Rotes Kreuz.
Piebesgaben, eingegangen bei dem Zweigverein vom Roten Kreu;

zu Merſeburg, Seffnerſtraße 1.)

65. Liſte.
Aus der Stadt Merſeburg.

Meifſter, Gotthardtſtr. u. Kaufm. Fuß, Gotthardtſtr., Kiſten,
Dobkowitz 1 Läufer für die Milchhalle, tegeleibeſ. Schmidt 1 Schock
Eier, Zimmer Blei, von Hellermann Bücher, die Brockenſammlung
1Kberzieher, die Frauenhtlfe des Neumarkts 9. P. Strümpfe, 1
Pulswärmer, geſtricktes Ruhekſſſen, die T. Knabenkl. der Volks

Volksſchule l leere Streichholzſchachteln u. Garnrollen, Planert,
Grüne Linde, leere Jagdhülſen.

Aus dem Landkreiſe Merſeburg.
v. ZimmermannBenkendorf 2 Schock Eier, 120 Seiflappen,

durch Frau Paſtor Oehme Kötſchau 1 Karton Birnen, Geſchwiſter
Bauer Meuſchau Sette Speck, 2 Würſte, die Gemeinde Zitzſchen
81. P. Fußlappen, 8 P. Strümpfe, 17 P Pulswärmer, 12 Nähzeuge,

Taſchentücher, s giſſen, durch Frau Paſtor Schumann Leung 18
B. Strümpfe gefüllt mit Zigarren uſw. durch Bürgerme ſter Lentze
Lützen 204 Seiflappen, Meuſchauer Mühle 1 Fuhre Stalldünger
für die Anlagen des Barackenlazaretts.

Am Marktſtande der Damen vom Roten Kreuz ſind am 4.
3., 11.,, 15. und 18. März Apfel, Birnen, Butter, Dörrobſt, Eier:
Käſe, HKinderwäſche, Kopfkiſſenbezüge, Laubſägevorlagen, Lichte
Ziederbücher. Poſtkarten und 1 Uniformrock geſchenkt wo den von
Berthold Blöſten. Stürze-Bündorf, Schirmer- Daspig, Markgraf
Geiſelröhlitz, Kabiſch-Göhlitzſch, Burkhardt und Schleußner Röſſen,
Hoffmann und ZillleRunſtedt, Ungenannt Trebnitz, Richter und
Wenzel aus Merſeburg, außerdem 5 Mk. für die an anderer
Stelle noch gedankt wird.

Mit herzlichem Dank an alle freundlichen Geber verbinden
wir die Bitte um weitere Gaben, die ſtets gern entgegen genommen
werden in der Sanmelſtelle Seffnerſtraße 1 und an den Markt
ggen An dem Stande der Damen vom Rotken Kreug beßw. im

S Lehrl
geſucht.

Gehaltsanſprüche unter B M RK
an die Exped. d. Bl.

Wir ſuchen für unſeren Kan-
tinenbetrieb

Hüdchen oder Frau,
gegebenenfalls Kriegswitwe,

welche im Kochen gut Beſcheid
weiß Antritt 1. April. Schrift
liche Meldungen an
Gewerkschaft Michel,

Gr. Ka yna, Post Fray Kleben,

Junger Schloſſer
oder intelligenter Arbeiter zur
Bedienung eines autogeniſchen
Schneideapparates ſofort geſucht.

Heinrich Bode Nacht
Weißenfelſer Str.

Aimmer leute
iinden längere Zeit Beſchäftigung.
J. G. Mövbus, Ammendorſ.

Mehreretuchüſe Arbelter

ſuchen
Paul Herckscheffel Co.

1Hollängermilſer
ſucht

Hertel, Neumarktsmühle.

Akte Zmmwerleute
bei hohem Lohn für Betonbauten
zum Einſchalen geſucht.

Zu melden
Firma Mühlhaug Schulze,

Bauſtelle LeungKötzſchener Weg.
Aelterer öchmiedegeſelle,

im Hufbeſchlag tüchtig, bei hohem
Lohn wird ſür ſofort geſucht. Zu
erfrager Weißenfels, Kloſterſtr. 89.

ing für Konditorei
NäheresOber Burgſtr. 7, 2 Tr. rechts.

Itere alleinſt. Witwe beſſeren
eStandes

sucht Wirkungskrels,
beſte Zeugn. vorh. Zu erfragen

Neumarktstor 2, Laden.
Stundenſfrau geſucht die

kochen kann
und Krankenpflege etwos verſteht.
Gute Bezahlung. Meldungen
unter B N bef. die Exped. d. Bl.
Guubere ehrl. Auſwartung
für Mittwochs und Sonnabends
nachmittag geſucht

Lindenſtr. 19, part. links.

Aufwartung
für Mittwoch und Sonnabend
wird geſucht Seffnerſte. 5 I.

Am Montag eine Meſſing-
kapſel verloren gegangen

Bitte gegen Belohnung abzu
geben bei
Otto Kraneis, Meuſchgu, Leipz. Str.

Reunerſchen Porzellangeſchäſt. oder im Konſum Verein
Hierzu eine Beilage.
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auf das Leſebedürfnis unſerer Frauenwelt.

quälte ihn. Roſemarie ließ ſich erwarten. Endlich ſchlug

dich Heinz.“

Beilage zum „Merſeburger Correſpondent“.
Nr. 70.,

Abonnemenks-Einladung.
Mit Rückſicht auf den bevorſtehenden Quartals

weehſel bitten wir unſere geehrten Leſer, das Abonne
ment auf den

„ZRerſeburger Correſpondenl
bei den Poſtanſtalten, den Brieſträgern oder den
Ansträgern baldigſt erneuern zu wollen, damit in der
regelmäßigen Zuſtellung des Blattes vom l. April
196 ab keine Unterbrechung eintritt.

Der vierteljährliche

Abonnemenkspreis
kann leider nicht derſelbe bleiben, ſondern muß mit Rück
ſicht auf die enormen Preisſteigerungen auf dem für uns
in Betracht kommenden Warenmarkt

auf 1 Mark 50 Pfennige
erhöht werden.

Wie unſere Leſer ſeit dem Eintritt des Weltkrieges
bereits erfahren haben, veröffentlicht der „Merſeburger
Correſpondent“ die amtlichen Depeſchen über die
neueſten Ereigniſſe auf den Kriegsſchauplätzen unter
Zuhilfenahme von Extrablättern mit der gleichen
e wie die Blätter der benachbarten Groß

e.

Das „Illuſtrierte Unterhaltungsblatt“ erſcheint wie
bisher als woöchentliche Beilage der Geſamtauflage, die
Landwirtſchaſtliche und Handelszeitung“ auch künftig

hin nur noch für die Landabonnenten.
Spannende Romane nehmen beſondere Rückſicht

Inſerate
finden bei der ſtändig wachſenden Auflage unſeres
Blattes wirkungsvollſte und beſte Verbreitung in
Stadt und Kreis Merſeburg.

Probenummern ſtehen auf Wunſch jederzeit zu
Dienſten

Hochachtungsvoll

Donnerstag den 23, März

Zentner Rohzucker, gegen 52— 55 Millionen Zent
ner in den vorhergehenden Jahren. Man ſollte meinen,
die s würde ſich endlich entſchließen, den ſchon
ſeit Beginn de

unſch nach Aufhebung des Sacchärinverbots
u erfüllen. Statt deſſen geſchieht gerade das Am ge
ohrte: es finden die ſorgfältigſten Prüfungen ſtatt,

wie der Verbrauch an Saccharin ten el ren ſeil Vor
allem handelt ſeit um Arzneimittel, bei denen ein Nähr
wert des Süßſtoffes gar nicht in Frage kommt, vielmehr
einzig der Geſchmack maßgebend Weſen B. die bekannte
LebertranEmulſion. Nach einer fügung des Finanz-
miniſteriums vom 2. Januar 1916 iſt die Verwendung
von Saccharin zu Lebertran und RizinusZubereitungen
von nun ab gänzlich verboten. Weitere Verbote ſtehen
bevor. Es iſt unverſtändlich, wie man gerade bei
heutigen Zuckerknappheit ſich noch Mühe gibt, die Ver
wendung von Zucker auch da zu erzwingen, wo durch Er
ſatzmittel ſehr große Mengen geſpart werden könnten.

Eine Bundesratsverordnung über Rohfette vom
16. März beſtimmt, daß die bei gewerblichen Schlachtungen
von Rindvieh und Schaffen anfallenden Jnnenfette Und
Abfallfette auf Verlangen des Kriegsausſchuſſes für pflanz
liche und tieriſche Ole und Fette an die von dieſem be
ſtimmten Schmelzen oder Sammelſtellen abzuliefern ſind.
Der Kriegsausſchuß hat für die zweckmäßige Verarbeitung
der Rohfette zu ſorgen und das ausgeſchmolzene Fett n
den Weiſungen des Reichskanzlers dem erbrauch als
Feintalg oder der Weiterverarbeitung zur Margarine zu
M en. Die Übernahmepreiſe, die für die abgelieferten

hfette zu zahlen ſind, werden nach den Ermittelungeneines Sachverſtändigen Ausſchuſſes feſtgeſetzt. Die Ver

r n en zur Ablieferung der Rohfette
ritt erſt ein, wenn der Kriegsausſchüß das entſprechende

Verlangen durch öffentliche Bekanntmachungen in den
einzelnen Gemeinden ſtellt. Der e wird An
weiſung erhalten zunächſt in den Gebieten, in denen ſchon

in Friedenszeiten von den Feintalgſchmelzen ein weitver
zweigtes Sammelnetz ausgebaut war, von ſeinem Rechte
Gebrauch zu machen und dann vorſichtig und je nach dem
weiteren Ausbau ſeiner Zubringereinrichtungen und der
Errichtung neuer Feintalgſchmelzen die e der
e auch auf ſolche Gebiete ausgzudehnen, aus denen

tsher
floſſen ſind.

O Uber die Beſchäftigung von Kriegsgefangenen
werden in der dem Reichstage übermittelten neten
amtlichen Denkſchrift über wirtſchaftliche
Maßnahmen des Bundesrats aus Anlaß des Krieges

folgende Angaben gemacht: „Die Nokwendigkeit,
Krieges ſounſere Wirtſchaftsbetriebe während des

weit rege öglich halte dersdes Merſeburge e enten.
n

Volks wirtschaftliches.
O Nach den jü i erzeugDeut hie n im Tann e Ware r II o p

Zum Vſlugeiſen.
Roman von M. PriggeBrook.

33. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Er ſprach, wenn auch gegen ſeine Überzeugung, ſo zuverlhthh daß Mary getröſtet war. Wie ein Alualtahes

Kind ſah ſie zu ihm guf, ließ ſich die Tränen trocknen und
n in das Eßztmmer, in dem der Tiſch noch ge

ſtand.
Montika bediente ſie. Jhr altes Geſicht war eitel Glanz.

Als Doktor Heinz, nachdem Mary im Schlafzimmer ver
e war, noch einmal in die Küche blickte, ſaß die

a e Tiſch und W ahe W„Na, Alte, noch immer ſo n am Waſſer gebautneckte der Doktor e et o
„Ach, lieber Gott, wenn man faſt vierzig Jahre in derFamilie iſt, und anſehen muß, wie eins ſo ſhheres Un

recht tut. Die junge Frau h ut und ſchön wie ein Engel
und der Herr Doktor ſind glücklich mit ihr Jſt denn das
a genug? Die Fräulein ſollten ſich ſchämen, aus purer
Eiferſucht und Eigenſinn ſo hartherzig zu ſein.

„Laß meine Schweſter aus dem Spiel, liebe Alte
wehrte Doktor Heinz ab. Wenn du mir einen Gefallen
tun willſt, ſieh nach meiner Frau. Sie ſoll ſich nicht kränken,
wer ihr zu nahe tritt, hat es mit mir zu tun.

Monika reichte ihrem Herrn die Hand. „Jch bin unten
geblieben, um nach dem Rechten zu ſehen“, ſagte ſie ſchlicht.
„Die junge Frau wird keine Tränen vergießen, wenn ich
es m a en des rim die Beſüchsſtunde des folgenden Tages führte Heinz
Mary die Treppen hinauf. Erna empfing ſte an der Tür.
Sie ſchien geweint zu haben und eingeſchüchtert zu ſein,
denn nach der flüchtigen Erkundigung, was ary die erſte
Nacht geträumt, ſtockke das Geſpräch und wollte nicht recht
in Fluß kommen.

auf und abſchritt, mißhandelteHeing, der im Salonnbormhemi ſeinen ſchönen Bart. Dies Antichambrieren

eine blaſſe Hand die Portieren zurück, hochaufgerichtet, in
tiefer Trauer erſchien ſie.
Sie reichte Mary e eiskalte Finger. „Willkommen

im Pflugeiſen!“ Zu ihrem Bruder gewandt „Gott grüß'
m

Hinter ihr ging Luiſe ſchluchzend auf die junge Frauzu und drückte einen Kuß auf ihre Wange ne s
Heinz ſtand unter dem Bann des froſtigen Empfanges.

Er fand keine Worte. Am liebſten hätte er ſeiner Empö
n Luft gemacht und Roſemarie geſchüttelt.
Sie ſaß wie eine Königin in ihrem en Stuhl, tat

hier und da eine drag nahm gleichmütig die ſchüchterne
iemtwort in Empfang, Mary ſich abzwang und benahm

Gegenwärtig werden beſchäftigt bei: gemeinnützigen

noch, ich glau
ich mich irrte.“

ſuch abſtattete,
Er wiederholte ſich
Ebenſo pünktlich erwiderte die Schweſter den Beſuch, blieb
Lbenfalls eine Stunde und zog ſich wieder in ihre Gemächer

das rechte

die immer größer werdende Zahl unſerer Kriegge
fangenen mehr und mehr zurückzugreifen. So wur
den ſie insbeſondere zur Arbeit in den Bergwerken
ſowie in der Induſtrie und in hervorragendem Maße
zu den Arbeiten in der Landwirtſchaft herangezogen

im übrigen wie eine, die mit Anſtand eine ſchwere
flicht erfüllt.
Nach einer halben Stunde erhob ſich Heinz, e Ge

duld war erſchöpft. Er bot ſeiner verängſtigten Frau, der
die Tränen nahe waren, den Arm.

„Kann ich dich heute ungeſtört ſprechen fragte er die
Schweſter in drohendem Ton.

„Nach vier Ahr, wenn du willſt, im Kontor.“
Ohne ſie anzuſehen, ſchritt er hinaus.

Auf der Treppe brach Mary in Tränen aus. „Sie J
mich, glaube mir. Jch hab's gemerkt. Die ganze Jeit,
während die Tante mit mir ſprach, hat ſie mich angeſehen,
wie man was Häßliches, Verächtliches anſteht. O, Heinz
das ertrage ich nicht.

„Ste iſt verrückt!“ ſagte er hart. Doch r dich,
Liebling. Ehe ich leide, daß jemand dir zu nahe tritt,
mache ich ein Ende und brauche mein Recht.
Het e n e zwiſchen den Geſchwiſtern erbitterte

inz noch mehr.
Roſemarie hatte ſich ihren Standpunkt zurechtgelegt

beharrte eigenſinnig, der Schwägerin nichts in den Weg
zu er ihr aber doch in keinem Stücke zu weichen.

„Sei froh, wenn ich mich nicht ganz von euch zurückziehe“, wagte ſie ihrem Bruder ins Geſicht zu ſagen. Mir
paßt deine Heirat nicht. Wenn ich mich trotzdem der voll

Zogenen Tatſache beuge, brauche ich darum keine Freundſchaft zu heucheln. Meine Tür ſteht deiner Gattin offen,
mein Her a nichts für ſie. Vielleicht ändert ſich's

s aber nicht. Es ſollte mich freuen, wenn

„Roſemarie, du biſt ſchrecklich“, rief er außer ſich. Erſah, gegen dieſe Se war nicht zu kämpfen. Er
konnte nichts tun, als das Werk der Verſöhnung der alles
heilenden Zeit überlaſſen.

Das Leben im Pflugeiſen geſtaltete ſich ſeltſam. Die
oben und unten lebten getrennt. Roſemarie hielt an ihren
Worten feſt und behandelte die Schwägerin wie eine
Fremde, wenn ſie ihr, von Heinz, der immer noch auf
riedlichem Aus e e getrieben, einen ſeltenen Be

ſich nie über eine Stunde ausdehnte
in der Woche durchſchnittlich einmal

zurück. Lutiſe, durch Roſemaries Härte eingeſchüchtert, ließh noch ſeltener ſehen, ſte fand für Heinz junge Frau nicht

Wort. Nur Erna ſchlüpfte hinunter, ſo oft ihr
Herz ſie trieb, die Einſame aufzuſuchen.

Täglich ſaß ſie in Marys eigenſtem Heim, dem ehemaligen nen immer, das ſie ſich mit den Möbeln ihres

Vaters ganz nach de m Muſter des Ateliers eingerichtet
Die junge Frau weilte am liebſten dort, ſie fühlte ſich

imiſch zwiſchen den Sachen, die des Verſtorbenen Handrührt, r empfand ſie auch das Heimweh und die Ver

den Feintalgſchmelzen Rohfette noch nicht zuge

u
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Arbeiten 86 000, in der Landwirtſchaft 339 000, in
der Induſtrie 244 000, zuſammen 669 000. Dieſe

s Krieges oft und dringend geäußerten Zahlen betreffen nur das Heimatgebiet, ſoweit es
unter preußiſcher Verwaltung ſteht. Jn den Etappen
gebieten iſt außerdem noch nahezu eine Viertelmillion
Kriegsgefangener mit Arbeiten für Unterkunft, Land
beſtellung uſw. beſchäftigt. Der Reſt beſteht aus Ar
beitsuntauglichen oder iſt beſonders für den ausge
dehnten Wirtſchaftsbetrieb und Verwaltungsdienſt
in den Kriesggefangenenlagern (in Preußen allein
71) nutzbringend tätig.“

O Der Kriegsausſchuß für Konſumentenintereſſen
iſt, wie er uns mitteilt, in den Beſitz eines charakte

lichen Gegenbeſuche kamen, Einladungen

merkte er, daß ihre ſtrahlende Froöl

den alten Raum,

riſtiſchen Briefes an einen Berliner Milchhänd-
ler gelangt, in dem es heißt:

„Wartin (Bez. Stettin), 4. März, 1916. Jch bitte
Sie, Jhr Angebot für die hieſige Milch ab Stall
hier abzugeben. Die Lieferung kann 1. Oktober
beginnen, 3000 Mark bare Kaution ſind zu ſtellen
und alles Nähere hier mündlich oder Vertrag. Die
Milch erhält der, welcher den höchſten Preis zahlt,
es war bis jetzt das höchſte Gebot 26 Pf. ab Stall
und wollen Sie dasſelbe ſchriftlich mitteilen. Hoch
achtungsvoll Böttger, Rittergutsbeſitzer
Unter Berückſichtigung der Speſen wäre hiernach

mit einem Kleinhandelspreis von 40 Pf. zu rechnen!
Man ſcheint in gewiſſen land wirtſchaftlichen Kreiſen
zu glauben, daß dieſer ungeheure Satz erreicht werden
kann. Der Wunſch nach Milchhöchſtpreiſen auch für
die Erzeuger wäre hiernach durchaus zu verſtehen.

Merseburg uncl Amgegend.
22. April.

Zahlungen an deutſche Kriegsgefangene in Ruß
land. Die deutſche Bank teilt mit, daß ſie von jetzt
an Zahlungen an deutſche Kriegsgefangene in Ruß-
land nur auf ſchriftlichen Wege, nicht mehr telegra
phiſch ausführk. Die ruſſiſchen Banken, durch die der
Zahlungsdienſt geht, lehnen neuerdings die Entgegen
nahme telegraphiſcher Zahlungsaufträge ab, und

werden ſolche von jetzt ar nur noch brieflich weiter
gegeben, da ſich bei der kelegraphiſchen Ubernittelung

der deutſchen Namen durch die ruſſiſchen Beamten
erhebliche Verzögerungen und Schwierigkeiten in der
Beſtellung und Jrrtümer durch Verſtümmelung der
Namen ergeben haben. Die ruſſiſchen Banken glau
ben, ſo den Zahlüngsdienſt an die Gefangenen beſſer
als bisher ausführen zu können.

einſamung minder, die e bedrückte. Denn un
geachtet der tieſſten Liebe, die Heinz ihr entgegenbrachte,
üngeachtet des reichen Glückes, das er ihr bot, gab es doch
viele Stunden, in denen Mary einſam war.

Jhr Mann hatte ſie der Familie vorgeſtellt, die übh ſchloſſen ſich an,die, Na gus Rückſicht auf die tiefe Trauer der jungen
Frau ſich auf den s Kreis beſchränkten, nicht auſchlagen waren. Dokkor Heinz wünſchte dringend, a
Frau den Seinen näher trete, da er aber ſelbſt zu keinemvon ihnen, Tante Julie e in etheten Be
ziehungen ſtand, blieb un hnen fremd.

Man fand be reigend, lobte die tadelloſen Manieren
und die großſtädtiſche Gewandtheit der kindlichen Frau, da
ſie aber keine der landläufigen Frauentugenden veſa ſich
weder für Dienſtboten, noch für Kinderfragen
und ſtumm dabet ſaß, wenn die Frauen ihre Küche lobten,
fand man ſie langweilig und oberflächlich und bedauerte
Roſemarie.

Man verſtand, r ſte dem unerfahrenen Kinde ni
doh en wollte und lieber ihre eigene Häuslichkeit bei

ſehitelt.
Der Doktor bemerkte alles und ärgerte ſich. Er ver

brachte jede freie Minute bei ſeiner leblichen Frau und
liebte ſie womöglich immer e leider be

lichkeit von ihr wich
Se leugnete ſie und gab nür zu, nicht wohl zu ſein.
Das brachte ihr Zuſtand mit ſich.

Seit Monaten wußte Heinz, ſein Weib werde ihm
einen Erben beſcheren, ſeitdem liebte er ſie noch mehr, ihr
ſüßer Leib war ihm heilig. Auch auf ſeine Schweſter, mit
der er dann und wann zuſammentraf, ſchien die Erkennt
nis von Marys Zuſtand Eindruck zu machen. Sie lie ſich
zu ungewohnter Zeit im unteren Stock ſehen und ſaß der
jungen Fräu ſtill gegenüber, ohne mit einem Worte auf
ihren Zuſtand anzuſpielen. Heinz, der einige Tage ſpäter
durch den Flur ſchritt, als Roſemarie ins Kontor treten
wollte, hörde r e anxrufen;

„Auf einen Augenblick, Heinz
Höflich folgte er der Aufforderung und trat nach ihr in

in dem die Geiſter der Vergangenheit
Schweigend wies die Schweſter auf einen

„Jſt's wahr, was Monika mir heute ſagte fragte ſie
un vermittelt. Deine Frau erwartet

„Seit drei Monaten entgegnete Heinz, ein Leuchten
auf ſeiner hohen Stirn. „Jch wußte nicht, daß du Anteil
an meiner Frau nähmeſt, ſonſt hätte ich dir längſt die
frohe Botſchaft gebracht.
Eine frohe e auch für mich. Das Kind wird

ein Sebald ſein, glaubſt du, daß mich das kalt läßt
„Jch habe jeden Glauben an dich verloren, Roſemarie“,

umgingen.
Stuhl

antwortete er ſchmerzlich.
(Fortſetzung folgt.)



Auszeichnung. Dem Leutnant d. R. Erich
Kampfrad im Jnfanterie- Regiment Nr. 188
wurde für tapferes Verhalten in den Vogeſenkämpfen
das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe verliehen.

Das Ergebnis der vierten Kriegsanleihe Zeich
nung betrug bei ſämmtlichen hieſigen Stellen rund
8 397 800 Mark.

Kriegsanleihezeichnungen in hieſigen Schulen.
Die Schüler des Bomgymnaſftums haben
zur 4. Kriegsanleihe 25 000 Mark gezeichnet. Außer
dem haben die Schüler der oberen Klaſſen, die den
Sonnabend zum Teil, den Montag ganz dazu frei
erhalten hatten, auf den Dörfern der näheren und
weiteren Umgebung Merſeburgs für die Anleihe
kräftig geworben und als glänzendes und erfreuliches
Ergebnis Zeichnungen in der Höhe von 90000
Mark gewonnen. Die unter den Schüle
rinnen des Lyzeums veranſtaltete Sammel
zeichnung zur 4. Kriegsanleihe erbrachte die
Summe von 14 000 Mark. Wenn es bei ſolchen
Veranſtaltungen auch in erſter Linie darauf ankomimt,
ſie für die ſtaatsbürgerliche Erziehung nutzbar zu
machen, die Jugend an den Geſchehniſſen der großen
Zeit lebendigen Anteil nehmen zu laſſen und ihren
Sparſinn zu wecken und zu ſtärken, ſo kann man ſich
ſolch eines Ergebniſſes immerhin freuen; viele Wenig

haben noch immer ein Viel gemacht.
Volksſchule I gezeichnete Summe hat ſich bis
heute Mittag auf 4100 Mark erhöht. Die
Volksſchule II (Altenburger und Neumarkts
ſchule) hat für die 3. Kriegsanleihe 2200 Mark, für
die 4. Kriegsanleihe 2800 Mark, im ganzen alſo
5000 Mark aufgebracht.

Die Oſterferien der Schulen beginnen am Mitt
woch den 12. April und enden am Donnerstag den
27. April, währen alſo 14 Tage.

Anderung der Preiſe für Quark und Quarkkäſe.
Auf Grund des S 2 der Verordnung des Bundesrats
über Käſe vom 13. Januar 1916 wird folgendes be
ſtimmt: Die in 8 1 unter III der Verordnung über
Käſe vom 13. Januar 1916 feſtgeſetzten Höchſtpreiſe
für Quark und Quarkkäſe werden außer für Bayern,
Württemberg, Baden und ElſaßLothringen wie folgt
abgeändert: 1. Gepreßter Quark (Rohſtoff für Ouark
käſe) mit einem Waſſergehalte von höchſtens 68,5
vom Hundert 40 Mark für 50 Kilogramm; 2. Speiſe
quark mit einem Waſſergehalte von höchſtens 75 vom
Hundert 38 Mark, Ladenpreis 0,50 Mark für

Pfund 3. friſcher leicht angereifter Quarkkaſe G
ger, Spitz Slkangen-, Fauſt und ähnlicher Käſe)
55 Mark, Ladenpreis 0,75 Mark; J. gereifter Quark
käſe Garzer, Spitz, Stangen, Fauſt und ähnlicher

Käſe) mit einem weißen Kerne von höchſtens der
Hälfte der Schnittfläche 65 Mark, Ladenpreis 0,90
Mark. Jn Bahern, Württemberg, Baden und Elſaß
Lothringen bleiben die im 8 1 Abſ. 1, III der Ver
ordnung über Käſe vom 13. Januar 1916 (Reichs
Geſetzbl. S. 31) feſtgeſetzten Höchſtpreiſe unverändert
in Geltung.

Zur herrſchenden Seifenknappheit. Vom
Lriegsausſchuß für le und Fette wird geſchrieben
Seitdem eine gewiſſe Knappheit in Seife eingetreten
iſt, wird den Hausfrauen vielfach empfohlen, aus
häuslichen Fettreſten und dergl. ſelbſt. Seife herzu
ſtellen. Dieſer wohlmeinende Rat dürfte in Unkennt
nis der beſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen erteilt
werden. Durch die Bundesratsverordnung vom
6. Januar d. J. iſt nämlich die. Verwendung von
Fetten und Olen zur Seifenherſtellung verboten und

darf nur im Wege der Ausnahme erfolgen, wenn eine
beſondere Genehmigung ſeitens des Reichskanzlers
erteilt wird. Die Hausfrauen werden daher gut tun,
ihre Fett und Slereſte zu ſammeln und dieſelben
einer Seifenfabrik, welche ſich die Genehmigung ver
ſchafft hat oder zu verſchaffen in der Lage iſt, zu
verkaufen. Die Selbſtbereitung von Seife im Hauſe
iſt ſchon aus dem Grunde unzuläſſig, weil hierbei das
wertvolle Glyzerin, welches das Fett enthält, nicht
gewonnen werden kann und verloren geht.
zerin einer unſerer wichtigſten Kriegsrohſtoffe iſt,
bedeutet jede Vergeudung des wertvollen Materials
eine Beeinträchtigung der Landesverteidigung. Mit

Den geringen Vorräten der vorhandenen Seife ſollte
in den Haushaltungen auf das ſparſamſte gewirt
ſchaftet werden. Noch immer wird bei der Wäſche in
Unverantwortlicher Weiſe Seife vergeudet. In vielen
Fällen wird hochwertige Kern oder Schmierſeife ver
wendet, wo der angeſtrebte Zweck ebenſo gut durch
die Verwendung billigen Waſchpulvers erreicht wer
den kann. Vor allem aber ſollte gegenwärtig ganz

Davon abgeſehen werden, Seife oder Seifenpulver
zum Reinigen von Geſchirr oder zu Scheuerzwecken
zu verwenden. Für dieſe Zwecke ſollte ausſchließlich
eine warme Sodalöſung benutzt werden, die dieſelben
Dienſte leiſtet wie die wertvolle Seife

Arbeitgeber und Kriegsbeſchädigte.
beitgeberkreiſen iſt noch immer nicht genügend be
kannt, daß ſich die vom Preußiſchen Kriegsminiſte
rium herausgegebenen „AnſtellungsNachrichten“ faſt
ausſchließlich mit der Stellenvermittelung
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für Kriegsbeſchädigte befaſſen. Da Stel
lenangebote und Stellengeſuche aus dem ganzen
Reichsgebiet in dieſer zweimal wöchentlich erſcheinen
den Zeitſchrift koſtenfrei bekannt gemacht werden,
würde die Stellenvermittelung für Kriegsbeſchädigte
weſentlich gefördert werden, wenn auch die Arbeit
geber von dieſer Einrichtung mehr Gebrauch machen
wollten. Stellenangebote und Stellengeſuche ſind an
die Verſorgungsabteilung des Kriegsminiſteriums in
BerlinWeſt, Leipziger Platz 17, zu ſenden. Die
Zeitſchrift ſteht den Kriegsbeſchädigten zur koſtenfreien
Einſichtnahme bei allen Truppenteilen, Lazaretten,
Bezirkskommandos und Fürſorgeſtellen zur Ver
fügung. Sie kann aber auch für 1 Mark viertelfähr
lich durch die Poſt bezogen werden.

Ankauf von Butter durch Händler benachbarter
Bundesſtaaten Mit Zuſtimmung des Kgl. Regie

rungspräſtidenten ordnet der Kgl. Landrat hierſelbſt
für den Umfang des Kreiſes Merſeburg folgendes an:
„Händlern aus benachbarten Bundesſtaaten wird der
Ankauf von Butter nur auf Grund eines von mir
zu erteilenden Erlaubnisſcheines geſtattet. Sie dür
fen bei Erteilung der Erlaubnis die im Kreiſe auf
gekaufte Butter nur an Kreiseingeſeſſene verkaufen.
Uber den Verkauf haben ſie Buch zu führen. Zu
widerhandlungen werden mit Gefängnis bis zu ſechs
Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu 1500 Mark be

ſtraft.
Eine neue Ausdehnung der Kriegsbeihilfen an

Unterbeamte. Jm September v. J. waren den ge
ring beſoldeten Beamten im Reich und in Preußen
aus Anlaß der durch den Krieg verurſachten Preis
ſteigerung der notwendigſten Bedarfsgegenſtände
Kriegsbeihilfen gewährt worden. Anſpruch darauf
haben Kanzlei und Unterbeamte mit einem oder
mehreren Kindern bis zu einer Gehaltsgrenge von
2100 Mark. Dieſer Erlaß des Reichskanzlers bezw.
der preußiſchen Regierung iſt nunmehr dahin ergänzt
worden, daß mit Wirkung vom 1. März d. J. ab
die Höchſtgrenze des für die Gewährung der Kriegs
beihilfen in Betracht zu ziehenden Dienſteinkommens
für die ſtändig gegen Entgelt beſchäftigten Beamten
unter Berückſichtigung des Durchſchnittsbetrages des
Wohnungsgeldzuſchuſſes für Unterbeamte auf 2400
Mark feſtgeſetzk wird.

Notſchlußprüfung zum Nachweis der wiſſen
ſchaftlichen Befähigung für den einjährigen Dienſt.
Der Kultusminiſter hat folgenden Grlaß ergehen

T Hang war flant

Wilhelms II. der Jahreszahl 1905 und dem Mün,
befinden ſi

un regelmäßigen

Fliegen.

anſtrengend, noch erfolglos
ganze Dutzende von t aus, die ſonſt zum Leben

kommen und einem im S

land, das uns das Brot vom Munde reißen möchte,
doch Apfelſinen gönnt? Die Antwort iſt einfach:
weil man von Apfelſinen nicht leben kann, weil ſte
kein Nahrungsmittel ſind. Wären ſie das, kein Stück
käme zu uns herein. Aber unſer Geld, das uns jetzt
ſo bitter nötig iſt, geht hinaus. Das iſts, was Eng
land, ebenſo wie bei der ungehinderten Tabakeinfuhr,
bezweckt. Nun wollen wir niemand einen Vorwurf

machen, der jetzt Apfelſinen kauft, auch den Händlern
nicht, die ſte feilbieken. Aber den Handelshäuſern,
die um ſchnöden Gewinnes willen die Früchte ein
führen und Deutſchland um ſo und ſo viel Millionen
ärmer machen. Unbegreiflich, daß dieſe Einfuhr
nicht verboten wird. Höher als der flüchtige Genuß
ſteht doch das Wohl und die Zukunft des ganzen
Volkes, zumal unſere Feinde ſich vorgenommen haben,
auch nach dem Kriege noch Deutſchland wirtſchaftlich
zu erdroſſeln. Darum, ihr Händler und ihr Käufer,
verkauft und kauft nur ſpaniſche Apfelſinen!

Auslandspoſtverkehr und Kriegsabgabe. Der
Poſtverkehr mit dem Auslande wird von der als
Reichsabgabe in Ausſicht genommenen Erhöhung der
Poſt und Telegraphengebühren nicht betroffen, ſo
weit er durch Verträge geregelt iſt, nach denen die
n er von Zuſchlaägen oder Gebühren neben den
in den Verträgen feſtgeſetzten Gebühren nicht zuläſſig
iſt. Solche Einſchränkungen ſind feſtgeſetzt im Welt
poſtvertrage, in den Übereinkommen wegen des Poſt
anweiſungs, des Poſtpaket und des Poſtauftrags
dienſtes und im IJnternationalen Telegraphenver
trage. Nach allen Ländern, mit denen der Poſtaus
tauſch auf Grund dieſer Verträge ſtattfindet, wird ſo
mit die Reichsabgabe nicht erhoben werden. Be
ſondere Verträge beſtehen mit Oſterreich- Ungarn und
Luxemburg, ſowie im Grenzverkehr mit Dänemark,
den Niederlanden und der Schweiß. Die auf beſon
deren Abmachungen beruhende billige Brieftaxe nach
den Vereinigten Staaten iſt bekanntlich bereits wäh
rend des Krieges aufgehoben worden.

Die nächſte Vollverſammlung der Handwerks
kammer zu Halle a. S. findet am Mittwoch den
29. März, vormittags 10 Uhr, im Stadtverord
neten Sitzungsſaale zu Halle ſtatt. Auf der Tages
ordnung befindet ſich u. a. auch die Beſprechung über
Fürſorgemaßnahmen für die aus dem Kriege zurück
kehrenden Handwerker und Gewerbetreibenden

Auf dem heutigen Ferkelmarkt waren 14 Stück
kleine Schweine angefahren, die einen Preis von 80

i8.95 Mark für das Paar erreichten. Der Geſchäfts

ſchon ſeit langer Zeit dasſelbe Bild worherrhend e
viele Käufer, wenig Butter. Nur an den Ständen
der ländlichen, den Markt beſuchenden Fleiſcher ſpielte
ſich ein lebhafter Verkehr ab, die in kurzer Zeit ihre
Waren ausverkauft hatten.

Poſtkarten und Siegelmarken des Vereins für
das Deutſchtum im Auslande werden in dieſen Tagen
auch hier in den Häuſern zum Verkauf angeboten
werden. Wir bitten, den Verkäuferinnen ihre vater
ländiſchen Aufgaben durch Entgegenkommen zu er
leichtern. Nach dem polizeilichen Ausweis ſteht das
Unternehmen unter dem Schutze unſerer Frau Kron
pringeſſin und iſt vom Bundesrat genehmigt. Der
Reinertrag iſt für die Vertriebenen aus Feindesland
beſtimmt.

Falſche Zweimarkſtücke mit dem Bildnis r
chen

Tun Amlauf. Sie beſtehen aus einer ſchlechten
Blei und r und ſind leicht erkennbar an der

iffelung des Randes.
W. Der Krieg gegen die Fliegen, dieſe unangenehmen

Plagegeiſter des Sommers, muß ſchon jetzt beginnen. Mit
jeder Fliege, die jetzt gekötet wird, werden mehrere Gene
rationen von Nachkommen vernichtet. Und nie iſt das
ſo beicht, wie jetzt. An den Fenſterſcheiben kriechen etzt
des Morgens eine ganze Anzahl kleine, kaum ſichtbare

Die ſind noch dumm, haben noch nicht die Gr
ſfahrung der Alten, und weichen dem gegen ſie geführten
Schlage noch nicht aus. Die Jagd auf ſie iſt daher weder

it jedem Schlag rottet man

ommer das Daſein verbittern
und den Mittagsſchlaf ſtören.
S Knochen von vorweltlichen Rieſentieren. Daß auch
in den Thüringer Bergen in der grauen Vorzeit ſogen.
Rieſen der Tierwelt gehauſt haben, beweiſen die vor eini
gen Tagen bei den Ausſchachtungsarbeiten der neuen
Bahnlinie Merſeburg Zöſchen bei dem Dorfe Röſſen in
etwa 5 Meter Tiefe gefundenen Knochen eines vorſint
flutlichen Dickhänters aus der Klaſſe der Mammuthe.
Daß es ſich wohl nur um ein ſolches Tier handeln kann
deſſen geringe Überreſte jetzt wieder nach Tauſenden von
Jahren ans Tageslicht befördert wurden, beweiſt die ge
waltige Stärke der Knochen. Es ſind die Schulterblatt
knochen des Tieres, deren Kugelhöhlung nicht weniger wie
12 Zentimeter Durchmeſſer gufweiſt und in der zwei
Männerfäuſte bequem Plaß haben. Leider ſind die Knochen
zerbrochen, ſo daß die Länge derſelben nicht mehr feſtge

ſtellt werden kann, doch mag ſie immerhin der Höhlung
entſprechend etwa 1. Meter betragen haben. Wie lange,
lange Zeit vorher muß dieſes Tier gelebt und in unſere
Sonne geſchaut haben und wie lange Zeit muß die Saale
ihren Kies herangeſchwemmt und hier abgeſeht haben, ehe
die Menſchen 4 Meter hoch über der Fundſtelle der Knochen
ſich anſiedelten, deren Steingräber mit den Skeletten in

Hockerſtellung im vorigen Jahre in 1 Meter Tiefe auf
gedeckt wurden. Wie alt erſcheint uns dieſe Menſchen

Periode gegenüber dem Heute und doch wie jung gegenüber
dem Zeikalter, in der das Tier lebte, deſſen Knochen jetzt
wieder aus der Erde geſchaufelt wurden. Fr.
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Rohſtoffabteilung) zum Kauf angeboten werden.

vor allmonatlich zu wiederholen.

e Fußballſport. Das am Sonntag ſtattgehabte
Verbandswettſpiel in der erſten Klaſſe zwiſchen
„Preußen I“ Merſeburg gegen „Sportfreunde I“
Halle endete mit 9 1 Galbzeit 2: 1) für „Sport
freunde (bei
Spieler). „Preußen II gegen „Germania I 2 3.

Anwahres Gerücht. Wie uns Herr Friedhofsinſpek
tor Lorenz mitteilt, iſt das Gerücht, auf hieſigem
mifriedhofe ſeien in einer der letzten Nächte eine Anzahl
Leichenſteine auf Kriegergräbern arg beſchädigt und be
ſchmützt worden, völli, unzutreffend. Es hät ſich nicht das
geringſte auf unſerm tadtfriedhofe ereignet, was zu ſolchen
Ausſtreuungen Veranlaſſung geben könnte.

8, Kötzſchen, 22. März. Von den Kindern der hieſigen
Schule ſind 3200 Mark zur 4 Kriegsanleihe gezeich
et worden. Wenn dabei auch hier und da Erwachſene mit
Barmitteln nachgeholfen haben, ſo iſt doch ein weſentlicher
ſo der Summe aus den Erſparniſſen der Kinder zuge

ſen.
8 Löſſen, 21. März.

den Heldentod fürs Vaterland in den ſchweren Kämpfen
bei Verdun am 8. März der Gefreite Albert Block
von hier. Ehre ſeinem Andenken.

S Aus dem Kreiſe, 22. März. Die ſeinerzeit wegen des
Ausbruchs der Maul und K auenſeuche unter den Vieh
beſtänden des e Neukirchen, des Landwirts Albers in Neukirchen, des Landwirts ZilTe in
Röpzig und des Landwirts Pfeiffer ebendaſelbſt ange
ordneten Sperrmaßregeln werden, da die Seuche erloſchen,
wieder aufgehoben.

S Ammenborf, 21. März. Beim Spielen mit Spiritus
und Streichhölzern ſind geſtern nachmittag, am Kirchberg,
zwei Kinder im Alter von ca. fünf Jahren am Kopfe
ſo verbrannt, daß ſie dem Bergmannstroſt zur An
rn eines vollen Kopfverbandes zugeführt werden
mußten.

Mücheln uncl Amgebung.
22. April.

Freyburg, 21 März. Jnfolge Auftretens der Maul
und Klauenſeuche finden bis auf weiteres die Montags
Ferkelmärkte nicht mehr ſtatt. Unſer heuriger Roßmarkt
bot kein freundliches Bild. Schuld daran trugen die
Kriegswirren und der Umſtand, daß wegen Ausbrüchs der
Maul und Klauenſeuche in einem hieſigen Gehöfte der
Viehmarkt noch in letzter Stunde verboten werden mußte.
Nur Pferde waren zugelaſſen, aber nur zwei Stück zu
Markte gebracht.

S Querfurt, 21. März. Die Muſterung und zu
gleich Aushebung der Militärpflichtigen des Kreiſes Quer
furt findet vom 22. bis 24. März d. J., in Freyburg a. U.
in der Sektkellerei, Mücheln im Schühenhaus und Quer
furtThaldorf im Schützenhaus ſtatt.

Gerrerwavre
V. W. 283. 3: Mindeſtens zeitweiſe auf

z ehe ren
eiternd, Tag

t rſchläge.Beſchlagnahme, Beſtandserhebung und
Preisbeſchränkung für Textilwaren und

Wolle.
Beſchlagnahme und Beſtandserhebung von Web, Wirk

und Strickwaren.
Nach S 12 der Verordnung 1000/11 vom 1. Februar, haben

Zuſfatzmeldungen für die hinzugetretenen Mengen zu er
folgen. Erſtmalig ſind die ſeit Erlaß der Verordnung bis zum
15. März 1916 erfolgten Zugänge anzugeben. Meldeſcheine
und Meldekarten für dieſe Zuſatzmeldungen ſind im Büro der

andelskammer zu Halle a. d. S., Fraukeſtraße 5 erhältlich.
erner find dort Vordrucke für Anfragen und Freigabeanträge

nebſt Muſterkarten und Vordrucke für das amtliche Zeugnis
für Konfektionsbetriebe, gemäß S 7 der Verordnung zu haben.

Preisbeſchränkungen im Handel mit Web, Wirk und
Strickwaren.

Die ſeitens des Webſtoffmeldeamtes in Ausſicht geſtellte
Anderung dieſer Verordnung iſt noch nicht erfolgt, die Vorgr
beiten hierzu ſind im Gange. Nach einer Außerung des Web
ſtoffmeldeamtes gilt die Verordnung nicht nur für Kleinhändler,
ſondern für jeden Verkäufer, alſo auch Jabrikanten und Groß
händler. Nach dieſer Stelle wird es als ein Verſtoß gegen die
Bekanntmachung angeſehen, wenn dem weiteren Verkauf ſolche
in den letzten Januartagen heraufgeſetzte Preiſe zu Grunde gelegt
werden, die in Wahrheit vor dem 1. Jebruar 1916 nicht erzielt
worden ſind.

Bei der Handelskammer in Halle iſt eine Außerun g des
Webſtoffmeldeamtes über die Freigabe für den Klein
handel nach 86 der Bekanntmachungen W. I.
1000/11 und 1300/12 eingegangen. Intereſſenten erhalten auf
Anfrage Auskunft.

Ebenſo ſind Erläuterungen zu der Bekanntmachung,
betr. Veräußerungs-, Verarbeitungs- und Be
wegungsverbot für Web, Trikote, Wirk und
Strickgarne vom 31. Dezember 1915 eingegangen,
die zur Einſichtnahme zur Verfügung ſtehen. Danach fallen
unter die Bekanntmachung alle Garne, gleichviel welcher Farbe,
welche zu Web, Trikot., Wirk oder Strickgarnen verarbeitet
werden können, gleichgültig, ob ſie nach Anſicht des Eigentümers
für Heereszwecke geeignet ſind oder nicht, ebenſo ungeſärbte
Strickgarne. Nicht beſchlagnahmt ſind Strickgarne, die für den
Kleinverkauf aufgemacht ſind, Garne aus reiner Kunſt
wolle und ſogenannter Kriegswolle.

Jeder Handel mit beſchlagnahmten Garnen iſt verboten.
Die beſchlagnahmten Garne müſſen bis zum 31. März 1916 der
Kriegswollbedarf Aktiengeſellſchaft, Berlin
SW. 48, Verl. Hedemannſtraße 3 n e e e

t as Angebot an die Kriegswollbedarf Aktiengeſellſchaft hat in der Form
einer kaufmänniſchen Offerte unter Beifügung von Muſſtern
und Preisangabe zu erſolgen. Die Kriegswollbedarf Aktienge
ſellſchaft gibt zur Erleichterung des Geſchäftsverkehrs Angebots
vordrucke heraus, die von ihr in beliebiger Anzahl bezogen wer
den können.

Die bisherigen Meldungen für Wolle (nach Meldeſchein
Ia. I. und 10.) für Baumwolle (nach Meldeſchein 22 und 2b.

für Baſtfaſern (nach Meldeſchein 32, und 30) und für Seiden
Abfälle und Bourettegarne (nach Meldeſchein 4) ſind nach wie

Vordrucke ſind von der

„Preußen“ fehlten zwei ihrer beſten

3

das Kind dur

in den Mund gelegt worden.
Auf dem Felde der Ehre ſtarb

5

ren BogenHufumehmen

Handelskammer in Halle, Frankeſtr. 5 allmongtlich er eut in
zufordern.

er
I. Halle, 21. März. (Str

e

afkammer.) Eine unglaubliche
Gemein heit beging das 16 jährige Mädchen M. gus
Zörbig. Mit ihrerSt. Marie lauerte es einem 10 jährigen Mädchen auf, die in
Geld einkaſſiert hatte.

ſtrafünmündigen Stiefſchweſter
Zörbig

Als das Kind auf einem Fahrrad
zurückkehrte, wurde es mit Gewalt gezwungen abzuſteigen.
Die M. drohte dann, das
Kleine nicht ihr Geldtäſchchen abliefere.nicht. See gewaltſam entriſſen undDie e wurde

Leuten beobachtet.

Rad wegzunehmen, wenn die

treffenden Tage überhaupt micht fortgeweſen zu ſein. Es
iſt jedoch eine polizeiliche Vernehmung vorhanden, in der
ſie alles eingeſteht.

neängnis verurteilt. Der 16 jährige Lehrling St. aus
vo diark hen von de
chen eine Ka

Hand geriſſen habe. K. hatte vor dem e e ſehr
verweigert, ob er der T
Strafkammer an, daß er die Ka
zu St. geſagt, er ſolle doch die
habe er ſie ergriffen und
Mädchen gekommen und
bekommen.

skunft darüber
eworſen abe. Er habe

atze n Dabeiortgeſchleudert. Dabei ſei das
abe die Katze an den s

eDie Strafkammer verwarf trotzdem die
rufung des Angeklagten, da er nach der Ausſage der Be
leidigken der Täter geweſen ſein müſſe.

Verm18 re
Die engliſchen Zeitungen werden kleiner Aus Ham

burg ſchreibt man: Die je
den hereinkommenden engl

t über Dänemark oder Schwe
iſchen Zeitungen laſſen bereits

erkennen, wie ſehr ihnen die Papiernot zugeſetzt hat. Trotz
dem in England die Papier
ſind und krotzdem Skandinavien noch
Mengen fertige Druckpapiere nach
dort
Deshalb ſind die
Format zu ändern.
eine Beſonderheit der eng

engliſch

preiſe um 100 Prozent geſtiegen
immer in großen

England liefert, iſt
Papier in genügender Menge nicht mehr zu haben.

en Zeitungen gezwungen, ihr
Das Zeitungsformat war überhaupt

liſchen Zeitungen. Schon ſeit
Großväters Zeiten ſind wir gewohnt geweſen, mit den
engliſchen Zeitungen die
Größe und damit auch ihrer Macht zu verbinden.
der „Times“ waren es b

Formatänderung kommen
andere Blätter gleichen S
auch das übelſte aller Londoner
„Times“, hat
drängen müſſen.

Vorſtellung ihrer gewaltigen
Neben

eſonders die Penny Morgenblätter, die ja, wie der Krieg gezeigt hat, derart phantaſite
voll ſind und unheimlich ſchwindeln können, daß ſelbſt die

in h r in arten alle Lügenzu Wie die Bettlaken, ſo iauseinandergefalteten engliſchen Zeitungen an.
zu leſen waren dieſe großen Blätter keinesfalls.

muteken uns dieſe
Bequem

Nach der
Uns der „Daily Expreß“ und
chlages winzig klein vor, und

Northeliffblätter, die
eine Lügen auf kleinere Flächen zuſammen

Die Gulaſchkanone ſcheint jetzt ihren Einzug auch indie Städte zu halten. Jn Köln a. Rh. hat ſie es h ge
tan. Dort fährt ſte ſtolz mit der weithin ſichtbaren Be

ichnung „Stadtküche“ durch die Altſtadt, wo zahlreiche
rbeiter wohnen. Sie erſcheint in de rZeit von 1138 bis

1 Ahr mittags und von 632 bis 8 Uhr abends in drei
Exemplaren auf der Straße Sowie die Klingeln ertönen,
kommen Frauen und Kinder, für 20 I gibt es eine
LiterPorkion des Tagesgerichts.
und Männer, die nicht nach Hauſe r können, e die
Einrichtung recht vorteilhaft.
Städten verſucht werden.

Für ar itende Frauen

Sie ſoll auch in anderen

500 Meter tief abgeſtürzt und unverſehrt. Aus
Jnnsbruchk wird geſchrieben
Neuer, Feldkurat, bei ſeinen

Als der Kapuzinerpater Kaſſian
Soldaten in einer Höhe von über

3000 Meter eine Meſſe geleſen hatte und dann zu Tal ſteigen
wollte, ſahen die Soldaten zu
plötzlich ſtürzte und mit dem
langes Schneefeld ſauſte.

ihrem Entſetzen, wie der Pater
Kopf voran über ein 500 Meter

Alle hielten ihn für verloren, als der
Pater plötzlich auf die Füße kam und ruhig ſeines Weges ging.
Er hatte
davongetragen.

Erinnerungen an „L. 19“,

wunderbarerweiſe nur leichtere

Bei der Ausbeſſerung der

Verletzungen

Dachrinne eines Hauſes in Lübeck wurden 11 Poſtkarten vom
Luftſchiff „L. 19“, das Anfang Februar auf tragiſche Weiſe unter
ging, gefunden
des Schiffes am 19. Januar
Empfängern mit einer Erklär

England zahlt keine Unterſtützungen mehr.

Die Poſtkarten ſind wahrſcheinlich bei der Fahrt
abgeworfen; ſie werden jetzt den
ung des Sachverhaltes zugeſtellt.

Dem Vernehmen nach hat ſich die engliſche Regierung auch gegenüber den
noch in Deutſchland auf freien u Fuß lebenden, unterſtüßungsbe
dürftigen britiſchen Staats angehörigen zu einem ähnlichen Vor
gehen wie in Oſterreich bewoge m gefühlt. Die in Berlin lebenden
engliſchen Untertanen es handelt ſich faſt nur um weibliche
Perſonen, wie Lehrerinnen und dergleichen ſind von der
amerikaniſchen Botſchaft, die ihnen ſeit Kriegsbeginn Unter
ſtützungsgelder auszahlte, ben achrichtigt worden, daß mit dem
1. Mat überhaupt alle Zahlungen für Rechnungen der engliſchen
Regierung eingeſtellt werden ſ ollen.

Anhaltende Lawinenſtürze in den Alpen. Die Grim
ſelſtra ße wurde durch Lawinen teilweiſe verſchüttet.
Dorfe Simplon wurden durch
und zwei Wohnhäufer zerſtört.
vom Verkehr abgeſchnitten.

Ein nachahmenswertes Beiſpiel.
„Boten a. d. Rieſengebirge.“
er von einem Bruder aus eine

Beim
mächtige Lawinen zwei Brücken
Seit drei Wochen iſt der Simplon

Ein Leſer ſtellt dem
einen Brief zur Verfügung, den

m niederſchleſiſchen Dorfe erhielt
IJn dem Briefe heißt es: „Hier iſt ein Bauer geſtorben, der ver
kaufte die Milch für 14 Pf. di e Buttermilch zwei Liter ſür 5 Pfg.
die Butter das Pfund für 1,60 M., die Kartoffeln 2,50 M für
den Zentner! Die Frau des B
anderen alles ſo verteuern.

erſtorbenen iſt außer ſich, daß alle
Ja, wenn alle ſo dächten, dann wäre

nicht ſo ein Ejend bei den armen Leuten.“ Dem braven Bauern
wird mancher Dank ins Grab
weil er nachgewieſen hat, daß

nachfolgen, aber auch viel Haß,
es auch anders geht.

Straßen ſpielte c

ſcholle in S

NMaſſenvergiftung in einer Vorſtadt Moskaus. Wie
dem Petersburger „Dfen“ aus Moskau gemeldet wird, be
ſteht dort in der Vorſtadt Alexiew große Beſtürzung über
plötzlich eingetretene ungewöhnlich zahlreiche d von
Vergiftungen, die meiſtens zum Tode führten. Die Unter
ſuchüng hat noch kein S gehabt. Jn kurzer Zeit
h Opfer dieſer Vergiſtungen beider Polizei an
gemeldet.

Durchgebrannt. Der Kaſſierer Huber der Allge
meinen Ortskrankenkaſſe für den Bezirk Germers heim
hat rund 200 000 Mark unterſchlagen und iſt entflohen
Huber war urſprünglich Kriminalkommiſſar.

Die Flucht auf dem Treibeis. Jnm den Stockhokmer
dem „Berl. Tagebl.“ zufolge, amSonntag ein auf ehenerregender Vorfall ab. Ein ruſſi

ſcher Soldat, der von der Aglands arnifon in feld
grauer Kriegsunſorm deſertierte, traf auf einer Treibeis

chweden ein. Die Polizei unächſt ſeinGewehr unſchädlich und unterzog den üchelng dann
einem genauen Verhör, worauf die Jnternierung erfolgte

Meueste Nachrichten
Der Seekrieg.

Haag, 22. März. Geſtern nachmittag wurde im
Miniſterium des Jnnern eine Beſprechung abgehalten,
an der die Miniſter des Auswärtigen, der Marine
und des Ackerbaues, ſowie Vertreter des niederländi
ſchen Seemannsbundes Volharding teilnahmen. Die
Seeleute erſuchten die Regierung, Maßnahmen zu
treffen, um die Kanalfahrt zu ſichern. Kber
die Maßnahmen, die zur Beſprechung ſtanden, ſoll
vorläufig nichts bekanntgegeben werden. Es ver
lautet aber, daß die Regierung die Wünſche des See
mannsbundes gutheißt. Der Miniſter des Jnnern
erklärte, daß die Regierung ſich eingehend mit der
Frage beſchäftige und bereits verſchiedene Maß
nahmen erwogen habe, die die Kanalfahrt weniger
gefährlich geſtalten wird. Demnächſt ſollten hierüber
Mitteilungen gemacht werden. Der Marineminiſter
gab der Anſicht Ausdruck, daß es vielleicht im Augen
blick ratſam ſei, die Fahrt um Schottland aufzu
nehmen. Jm Laufe des Abends fand in Rotterdam
eine ſtark beſuchte Seemannsverſammlung ſtatt, in
der das Ergebnis der Beſprechung bekanntgegeben
wurde.

Chriſtignia, 22. März. Das Miniſterium
des Auswärtigen beauftragte den norwegiſchen Ge
ſandten in Berlin, dem deutſchen Auswärtigen Amt
die vom Generalkonſulat in London empfangenen
Mitteilungen bezüglich der Torpedierung des Dam
pfers „Langeli“ zu übermitteln und es zu exſuchen,
die deutſchen Behörden Unterſuchungen anſtellen und
deren Ergebniſſe der Gefandtſchaft zugehen zu laſſen.

Vom Großen Hauplquartier,
Berlin, 22. März. (Großes Hauptquartier

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Bei der dem Angriff vom 20. März nordöſtlich

von Avocourt folgenden Aufräumung des Kampf
feldes und der Wegnahme weiterer feindlicher Gräben
außerhalb des Waldgeländes iſt die Zahl der dort
eingebrachten unverwundeten Gefangenen auf 58 Of
fiziere, 2914 Mann geſtiegen.

Die Artilleriekämpfe beiderſeits der Maas dauer
et v nur vorübergehender Abſchwächung mit Heftig
eit fort.

Bei Oberſept haben die Franzoſen nochmals ver
ſucht, die Schlappe vom 13. Februar wieder auszu
gleichen. Mit beträchtlichen blutigen Verluſten wurde
der Angreifer zurückgeſchickt.

Drei feindliche Flugzeuge wurden nördlich von
Verdun im Luſtkampf außer Gefecht geſetzt. Zwei
von ihnen kamen nordöſtlich von Samogneux, hinter
unſerer Front, das dritte brennend jenſeits der feind
lichen Linien zum Abſturz. Leutnant Böhlke hat da
mit ſein 13., Leutnant Parſchau ſein 4. Flugzeng
abgeſchoſſen.

Sſtlicher Kriegsſchauplatz
Die großen Angriffsunternehmungen der Ruſſen

haben an Ausdehnung zugenommen, die Angriffs
punkte ſind zahlreicher geworden. Die Vorſtöße ſelbſt
an verſchiedenen Stellen dauern ununterbrochen Tag
und Nacht.

Der ſtärkſte Anſturm galt wieder der Front nord
weſtlich von Poſtawy. Hier erreichten die feindlichen
Verluſte eine ſelbſt für ruſſiſchen Maſſeneinſatz ganz
außerordentliche Höhe.

Bei einem erfolgreichen Gegenſtoß an einer kleinen
Einbruchsſtelle wurden 11 ruſſiſche Offiziere und 573
Mann gefangen genommen. Aber auch bei den vielen
anderen Kämpfen ſüdlich und ſüdöſtlich von Riga,
bei Friedrichſtadt, weſtlich und ſüdweſtlich von Jakob

ſtadt, ſüdlich von Dünaburg, nördlich von Widſy,
zwiſchen Narocz und WieſeniewSee, wieſen unſere
tapferen Truppen den Feind unter den größten Ver
luſten für ihn glatt zurück und nahmen ihm bei Gegen
angriffen noch über 600 Gefangene ah,

An keiner Stelle gelang es den Ruſſen, irgend
welchen Erfolg zu erringen.

Die eigenen Verluſte ſind durchweg gering.
Balkan Kriegsſchauplatz.

Die Lage iſt unverändert.
Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.)



Anzeigen eFür die Aufnahmen der Anzeigen
An beſtimmt vorgeſchriebenen Tagen
nd Plätzen können wir keine
Verantwortung übernehmen, jedoch
werden die Wünſche der Auftrag
geber nach Möglichkeit berückſichtigt.

termin zu erſcheinen, hat ein ärztliches,

entſchlief ſanft nach langem,
ſchwerem Leiden mein lieber

Mann, unſer innigſtgelteb
Ler, treuſorgender Vater

Schwieger und Großvater,
I der Veferan

Ernst Bever
im Alter von 76 Jahren

Jm tiefſten Schmerz
M zeigen dies hierdurch an:

fau Friederlhe Beyer
nebſt Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet
Freitag nachw. s Uhr vom

Kamerad, der Unteroffizier

Otto Hartung
den Heldentod fürs Vaterland.

eidesſtattlich zu bezeugen bereit ſind, od

i i Ortspolizeibehörde abgegeben werden,kär ewige Zajten bewahren Erſatzkommiſſion vorzulegen hat.
Merseburg, den 22. März 1916. e

un e etenttgVerein ehem. Garde und ihren Körper beſonders die Jüße

Geſtellungsbefehle zugehen; es blei

e n ſtatt h rung wird unnachſichtlich beſtraft
e e fort, nach dem vorDankſagung.

Zurückgek hrt vom Grabe
unſeres teuren Entſchlafe
I nen, des Arbeiters

J Karl Kroftemit
können wir es nicht unter e
laſſen, allen unſern herz

lichſten Dankzu ſagen. Herz

Nachruf.
Am 8, März starb den Heldentod fürs

Vaterland in den sohweren Kämpfen bei
Verdun unser lieber Jugendfreund, der Gofreſte

zurückgewieſen werden mü
jabgebenden Verhältniſſe erſt nach jenen

Im übrigen verweiſen wir auf

vom 18. d. Mts.

Der M

Die Militärpflichtigen machen wir darauf aufmerkſam,

lenen Muſterung in reiner Leibwäſche erſcheinen

oder „Landſturm“ erhalten haben, brauchen die Leute älterer Jahrgänge (1894,
1895 uſw.) die eine ſolche Entſcheidung erhalten haben, zur Muſterung nicht
zu erſcheinen, da ſie bereits dem Landſturm angehören oder ausgemuſtert ſind.
Vom Jahrgang 1896 haben ferner dieſe Leute nicht zu erſcheinen, welche am
Tage der Muſterung bereits im Beſitz einer Kriegsbeorderung ſind.

Ein Militärpflichtiger, der durch Krankheit behindert iſt, im Muſterungs
von der Polizeiverwaltung bezw. dem

Amtsvorſteher beglaubigtes Atteſt hierüber beizubringen.Am 11. März gtarb inkolge einer schweren Ver- Unentſchuldigtes Ausbleiben zieht die im S 26 der Wehrordnung ance

t wun ung in der Schlacht bei Verä lieb drohten Sie chMentag acht 12 Ubr z Verdun unser Heber Militärpflichtige, welche an äußerlich nicht ſichtbaren Gebrechen, als
Taubheit, Blödſinn, Kurzſichtigkeit und Epilepſie leiden, haben ärztliche

I Atteſte oder Beſcheinigungen der Ortsgeiſtlichen oder des Schullehrers und
Gemeindevorſtandes hierüber vorzulegen. Bruchbänder, Brillen uſw. ſind

mit zur Stelle zu bringen. Die an Epilepſie Leidenden haben außerdem ent
weder auf eigene Koſten, drei glaubhafte Zengen zu ſtellen, welche die Krank
heit aus eigener Wahrnehmung kennen und das Vorhandenſein derſelben

er das Zeugnis eines beamteten ArztesDer Verein wird ihm ein ehrendes Andenken beizubringen. Die eidesſtattliche Verſicherung kann auch von der zuſtändigen
welche alsdann die Verhandlung der

m, daß es nicht
d auch in ihrem eigenen Intereſſe uner

ordentlich gereinigt haben.
Den Militärpflichtigen hieſiger Stadt werden noch beſondere

ben aber auch diejenigen MilitärS S flichtigen, welche einen ſolchen Befehl nicht erhalten. zum pünßklichenrauerbauſe Große Rikter S S e Erſcheinen verpflichtet. Das Nichterſcheinen zu der befohlenen Muſte
Anträge auf Zurückſtellung können nur beim Vorliegen eines

wirklichen Notſtandes Berückſichtigung finden. Etwaige Anträge ſind ſo
geſchrieben enFormular in einfacher Ausfertigung einzureichen.

Alle die welche die Reklamation auf die Erwerbsunfähigkeit ihrer Angehörigen
begründen, haben die letzteren zu dem Termine, an welchem die Entſcheidung
über die Reklamation erfolgt, mitzubringen. Schließlich machen wir noch da

rauf aufmerkſam, daß nach dem Muſterungstermine eingehende Reklamationen
ſſen, es ſei denn, daß die einen Reklamationsgrund

eingetreten ſind.
die in heutiger Nummer d. Bl. abgedruckte Bekanntmachung des Herrn Sivil Vorſitzenden der Erſatz Kommiſſion

Merſeburg, den 21. März 1916.
agiſtrat.I lichen Dank Herrn Ziege

h leibeſitzer Schmidt für ſeine g
h Teilnabme und Unter
h Ktützung, ſowie ſeinen Kol-
J legen, die ihm zur Seite

ſtanden. Dank allen denen,
die ihn zir letzten Ruhe
J begleiteten und ſein Gras

mit Kränzen ſchmückten.

Albert Block.
Nun zehlaf, funger Krieger, wit blassem Gesicht,
Das Antlitz der Heimat gewendet.
Da schläfet so sügs, Da ahnst es nicht,
Das Grüsse die Heimat Dir sendet. Ludwig 6ch

Von Donnerstag früh ab ſtehen größere u. kleinere

Vrewbr läufbrscheine
bei mir zum Verkauf.nelhardt, Gaſth. gr. Linde

Da sohriebet so oft: „Auf Wiedersehn“,
Doch niemals sollte es gesohehn,
Du Warst noch so jung Da starbet so früb,
Wer Dich gekannt, vergisst Dich nie

Das Einkamllenhans 5 Ke wen m e n e Mceneng

n el e e GoeStarke Regale
u. Ladentisch,

faſt wie neu, billig zu verkaufen
An der Geiſel 6, 1 Tr.

De ſeſtetruden HDnterdedenen. Lemnee Wohnung

Etage,
kloſett, am 1. Okt. z vermieten

Wohnung Srage, r
[480 Mk., zu vermieten u. 1. 4. 16
zu beziehen. Nähere Auskunft

Globienuer Str. 9.
S Kammer, Küche und Zubebör, ſo

fort zu vermieten und 1. 4. zu be

Fel vpet ieben Friedrichſtr. 30z etegenhe 7 e J14 I O auſ preiew Statt Karten s eher
Näheres Fär die vielen Beweige herzlicher Iebe undEt 5 ch 9 ruft ein auf gtz Tellnahme sowie für den überaus herrlichen Blumen-

schmuck und die zahlreiche Bateiligung bei dor
zu verkaufen Slobicauer Str. 29. Bserdiguag unserer geliebten Tochter und Schwester

ültern hellgelher Kinderwagenzu e e Zu erfragen in der Martha
Exped. d. Sagen Wir hiermit unsern innigsten Dank. Besönderen

12 Stück 7 Wochen alte en r Pastor Ballien für seine trostreichen
g orte im Hause und am Grabe, gowie Herrn Kantor ſofort zu vermietenKen ſnehen Gotne nebst Schuljugend fär den erhebenden Gesang. Halleſche Str. 36 I

Auch innigen Dank der Jagend und der Ausikkapolle Stube, Kammer u. Küche mitEine Grucke kär das ehren volle Goleit zur letzton Rahestatte, elektr. Sicht u. Zubehör an ein
zu ver anſen Domſtr. 2 Tr. Kaho vanſt! zelne Leute ſofort oder ſpäter zuvermieten Breite Str. 22.

Spergau, den 21. März 1916. Wobnung zum Preiſe von 165
fall Ruclolf Göcicke,

Zu vermieten:
Pohnung von Zimmerr,
Nee r Nebengelaß, ſchöne große

Großer Laden m Ladenſtube
Domſtraße 3.

Möbliertes zimmer

Kugbenfahrrad m. Sorpedo-

freilauſ, faſt nen zu verk anfen Mark zum 1. 7. 16 zu beziehenFriedrichſtr. 22.B. Güather,

Schkopan. S eK Etg lleire Hanſe u bßere Stube
zu verkaufen Meuſchau 64 S e u1 vis 2 als

Mlität Bürorüumne
geeignete Zimmer ſofort geſucht.
Offerten mit Preisangabe unter
„Räume“ an die Exped. d. Bl.

Alleinſtehende Frau euent
Wohnung Stube, Kammer und

Küche Offerten unter T. an die
Exped. d. Bl.

Alteres Ehepaar ſucht zum T.

klae Scheune
Halleſche Str. 9, Hof.

tie Suhren Futterrühen
ſtnd zu verkaufen

Körbisdorf Nr. 7.
Badedofen wi d zu kaufen ge

ſucht. Offerten mit
Preisangabe unter „Badeofen
an die Exped. d. Bl.
Elegantes, modernes

Für die vielen wohltuenden Beweise der
Liebe und Teilnahme bei dem Heimgange
unseres teuren Entschlafenen sage ich im
Namen aller Hinterbliebenen herzlichsten Dank.

Braunsdort, den 21. März 1915,

Lydia Seſbicke geh weilnn

04 ment Juli Wohnung von Stube Kam.See z See er m e n dieſchaft gegen guten Preis z Muſterung der Militärpflicht E. Exped. d. Bl.
geſucht. Offerten un Die Muſterung der Milttärpflichtigen der Stadt Merſeburg,

welche im Jahre 1896, 1895 und 1894 und älter geborenen findet Hüte Galmieren t Dmardeiten

Freitag, den 24. März ds. Js. vormittags 8 Uhr 2im Thüringer Hofe, hierſelbſt ſtatt. werden angenommenZur Muſterung haben ſich alle in der Stadt Merſeburg wohnen Steinſtr. 11, 3 Tr.
den männlichen Perſonen, welche im Jahre 1896 geboren ſind, gleich Noch 701 billigen Pretgen
gültig ob ſte bereits eine endgültige Entſcheidung erhalten haben oder nicht

kedlercltchte Imlettszu geſtellen, ferner auch diejenigen älteren Jahrgänge, ſoweit ſte noch

ewpfiehblt

kaufen
Gebr. Sehwarz Nacht.

r der eine endgültige Entſcheidung über ihr Militärverhältnis noch nicht erhal

er eine endgü e cht erhalPrivat-Mittagstlsch. en haben. Während vom Sheeaige 1896 ſich auch diejenigen Leitte zu ſtellen

5. Zimmer, Küche, Bad, Jnnen

Parterrewohnung, Stuben

Kempel

rnEkX
kinboch-bläter

ist die erste Wagenladung
eingetroften. Alle Grössen
wieder vorrätig und sofort
lieferbar. Mässige Preis-
erhöhupg.

Otto Bretschneider,
NHEisen waren

Haus- und Küchengeräte

Käàäs e.
Große Vorräte von
Holländiſchen Küſe ſowie
Marmelade und Zuckerhonig

an Wiederverkäufer abzu
geben Nenmarkt 22, 2 r.

Deutcrtw Fran
Die Brockenſammlung bittet

Kleidungsſtücken,
beſonders von

Frauenröckenun Wäſche.
Jn unſerm abendlichen Schneider
kürſus können noch einige Frauen
unentgeltlich ſchneidern lernen

militärpflichtig ſind, alſo entweder aus irgend einem Grund zurückgeſtellt

B. Wendland, Dometr IIOff. erb. u. V 17 a. d. Exp. d. Bl. haben, die zur Landſturmmuſterung die Entſcheidung „dauernd untauglich“ Der Vorſtand.

um ÜUberloſſung von getragenen

r
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